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  Alle Rechte vorbehalten Die Fortsetzung des Buches im Silberschein des Mondes. Anna und Isi erleben viele erotische Abenteuer mit einigen Partnern die sie im Laufe der Zeit


  kennen lernen. Am Ende glauben sie dann ihr Glück gefunden zu haben.


  Wenn Sternschnuppen fallen


  Anna und Isi saßen an einem warmen Sommerabend an einem Tisch in dem gut besuchten Eiscafé in der Stadt. Viele Menschen schlenderten an diesem Abend durch die Stadt, genossen das schöne Wetter, oder so wie sie, ein erfrischendes Eis. Zwei lange Wochen hatten sie sich nicht gesehen und deshalb gab es viel zu erzählen. ,, Sollen wir nicht zu viert in den Urlaub fahren?´´ , fragte Isi gerade, ,, an den Timmendorfer Strand oder nach Sylt? Was meinst du, Anna, das wäre doch toll.“ ,, Ja, fände ich auch toll. Aber du weißt ja, Markus. Mal muss er für den einen die Urlaubsvertretung übernehmen, mal für einen anderen. Manchmal denke ich, er liebt mich nicht mehr, oder hat mich nie geliebt. Ich soll immer nur warten, warten, warten. ´´ ,, Anna denk doch nicht so etwas. Er will eben seine Karriere vorwärts treiben, damit es euch später, wenn ihr verheiratet seid, gut geht. ´´ ,, Du hast gut reden. Torben und du seht euch jedes Wochenende und manchmal sogar noch in der Woche. Und wir? Markus hat kaum noch Zeit für mich. Alles andere ist ihm wichtiger. ´´

  ,, Bitte, Anna, hör auf zu klagen. Du musst es mal so sehen. Wenn Markus dann endlich kommt, ist es doch doppelt so schön. In jeder Hinsicht, ´´ lachte sie anzüglich und strich Anna tröstend über den Arm. ,, Wenigstens in der Hinsicht verstehen wir uns einmalig.´´ Anna schloss genießerisch ihre Augen und dachte an das letzte Beisammensein mit Markus zurück. Sie dachte an seine Küsse, nicht nur auf den Mund, nein, überall küsste er sie gierig und machte sie ganz wild. Und dann seine Berührungen. Oh, ein wohliger Schauer fuhr ihr über den Rücken, bis in ihren Unterleib. Sie konnte kaum noch stillsitzen, wenn sie an seine Hände dachte, die sie streichelten, überall da, wo sie noch kein anderer Mann gestreichelt hatte. Er war ihr erster Mann, der all diese Dinge mit ihr machte und die ihr gefielen, außerordentlich sogar. Und darum wollte sie, dass sie immer zusammen waren und nicht nur einmal im Monat. Alle Versprechungen, die Markus ihr gemacht hatte, waren bis heute noch nicht eingetroffen. Darum dachte sie manchmal, auch sein Heiratsantrag war nur eine leere Floskel. ,, Hallo, Anna, ich rede mit dir. Wo bist du mit deinen Gedanken? Ach, ich kann es mir schon denken. Was frage ich überhaupt. Bei Markus natürlich. Habt ihr denn wenigstens telefoniert? ´´ Fragend sah sie Anna an. ,, Ja, das schon, aber was habe ich davon. Dieses Wochenende kommt er wieder nicht, obwohl er es versprochen hatte. ´´ ,, Ach Schätzchen, sei nicht so traurig. Guck mal, Torben kommt dieses Wochenende auch nicht. Und weißt du was? Ich komme Freitag zu dir raus und dann machen wir es uns so richtig gemütlich. Samstagmorgen reiten wir aus und abends geht es in die Disco. Was hältst du davon? ´´ ,, Ja, du hast recht, ich darf nicht immer nur an Markus denken, sondern auch an mich. Abgemacht, du kommst also Freitag. ´´ Als sie ihren Eisbecher geleert hatten, schlenderten sie noch Arm in Arm durch die Altstadt, sahen sich die Auslagen der Geschäfte an und nahmen sich vor, demnächst auch noch ordentlich shoppen zu gehen. Das wird Annas Stimmung auch wieder heben, dachte Isi zufrieden. Als sie hin und wieder auf Bekannte stießen, die auch diesen wunderschönen Abend genießen wollten, kam immer wieder das Gespräch auf Markus und Hochzeit. Langsam wurden Anna diese Fragen peinlich und zu viel. Sie hatte auch keine Lust mehr, sich Ausreden auszudenken. ,, Ich glaube, ich fahre jetzt, Isi, ist ja auch schon spät genug.´´ ,, Schade, ich habe noch gar keine Lust, zu fahren. Aber wenn du meinst, sage ich bis Freitag, Anna. ´´ Langsam schlenderten sie zu ihren Autos zurück, verabschiedeten sich liebevoll von einander und fuhren in verschiedene Richtungen davon.- Isis Gedanken kreisten immer noch um Anna. Sie wünschte Anna wirklich von Herzen, dass sie glücklich würde. Im Augenblick sah es aber nicht so aus. Irgendetwas stimmte nicht mit Markus. Sie wollte Torben vorsichtig aushorchen, wenn sie sich am Mittwoch nächster Woche sahen. Und bis dahin konnte sie nur versuchen, Anna abzulenken und auf andere Gedanken bringen.- Anna fuhr Gedanken versunken die Landstraße entlang, Richtung Heidedorf, wo sie seit dem Tode ihrer Großeltern in deren Haus wohnte und sich da auch wohl fühlte. Dort war sie schon als Kind gern gewesen und als ihre Großeltern ihr dieses Stück Heimat vererbten, mit allem drum und dran, war sie einfach nur glücklich. Dann lernte sie Markus kennen, ihre erste große Liebe. Nach kurzer Zeit schon sprachen sie von Hochzeit und sie fühlte sich wie im siebenten Himmel. Und nun? Sie merkte, dass irgendetwas an ihrer Beziehung nicht stimmte, denn Markus verhielt sich ihr gegenüber in letzter Zeit merkwürdig. Manchmal wusste er vor angeblicher Liebe nicht, was er ihr alles Gute tun sollte und dann wieder war er Geistes abwesend und kaum ansprechbar. Was war mit ihm los? Liebte er sie nicht mehr, weil er eine andere Frau kennen gelernt hatte? Fragen über Fragen, die sie am Tage und in der Nacht quälten. Im Bett war er zwar noch genau so zärtlich, ausdauernd und wild, wie damals, als sie sich kennen lernten. Aber, sagte sie sich, wahrscheinlich war es für einen Mann etwas besonderes, mit einer Frau zu schlafen, die noch nie mit einem Mann zusammen war. Das hatte ihm alles versprechen lassen, was eine Frau gern hörte. Und sie, sie war verrückt vor Liebe. Nach seinen Küssen, nach seinem langen, dicken Glied, das sich in sie bohren konnte, tief und immer tiefer, bis sie wollüstig aufstöhnte, sich ihm entgegen drängte und sie endlich zusammen einen Höhepunkt erlebten, der grandios war. Der sie immer wieder erschauern ließ, wenn sie daran dachte und wenn sie allein war, auf dumme Gedanken kommen ließ, indem sie ihre Muschi streichelte, ihren Kitzler rieb und rieb, bis sie auf diese Art und Weise zu einem Höhepunkt kam, der zwar auch Lustvoll war, aber doch anders, als wenn Markus sie liebte. Wenn es dann bei ihr kam, dachte sie mit jeder Faser ihres Herzens und Körpers an ihn und ihr Orgasmus wollte gar nicht enden. Hinterher fühlte sie sich zwar erleichtert, aber auch irgendwie treulos. Ja, genau, sie hatte Markus betrogen, wenn auch nur mit ihrer Hand, aber doch ihm gegenüber treulos. Besser so, als wenn sie sich einen anderen suchen würde. So dachte sie noch bis vor kurzem. Jetzt ging ihr manchmal durch den Kopf, was wäre wenn? Wenn sie einen Typen kennenlernte, der ihr sympathisch war, der ihr gefiel, der seine Zeit mit ihr verbringen wollte, was würde sie dann machen? Nein würde sie jetzt auf keinen Fall mehr sagen, denn wenn Markus sie so allein ließ, suchte sie sich eben einen Ersatz. Es war seine Schuld, dass sie schon nach kurzer Zeit so etwas dachte, denn mit einem richtigen Mann, der dazu noch gut bestückt war , zu schlafen, war allemal besser, als sich auf Dauer selbst zu befriedigen. Zu Hause angekommen, fuhr sie ihr Auto rasch in die Garage, schaltete das Licht, das Mucki wieder fürsorglich angelassen hatte, aus und schlüpfte ins Haus. Mucki, der liebe und einzige, der ihr ohne Hintergedanken treu ergeben war. Ihr Freund und Weggefährte von frühester Kindheit an. Trotz seiner leichten Behinderung, war er schon ihren Großeltern eine große Stütze im Haus und Garten gewesen und sie hatte ihn mit Freude übernommen. Ohne ihn und seine Hilfe, könnte sie die Arbeit hier gar nicht allein bewältigen, die ein Haus nebst Garten und den Tieren so mit sich brachten. Und er war ihr dankbar, fühlte sich gebraucht und nicht nutzlos, wie es ihm seine Eltern früher glauben machen wollten. Erst durch ihre Großeltern blühte er auf und wurde ein ganz anderer Mensch. Und deshalb hatte sie auch einen Teil der Scheune umbauen lassen für eine kleine Wohnung für Mucki, wo er sich wohlfühlte und endlich ein Zuhause hatte.- Aber jetzt war sie nur noch müde und wollte ganz schnell ins Bett. Die beiden Hunde begrüßten sie aufgeregt, waren vor Freude ganz aus dem Häuschen und verfolgten sie auf Schritt und Tritt. Auf ihrem Handy war immer noch keine Nachricht für sie gespeichert, wie sie mit einem Blick sah. Hätte ja sein können, dass Markus von sich hören ließ. Aber ihre Hoffnung war vergebens. Nachdem sie sich ausgezogen hatte, schlüpfte sie noch schnell unter die Dusche, seifte sich mit duftendem Gel ein und genoss einfach nur den warmen Brausestrahl, der ihren Körper mal heiß, mal kalt umspülte. Unwillkürlich gingen ihre Gedanken wieder zurück zu Markus, der sie nach ihrer ersten gemeinsamen Nacht, am frühen Morgen hier, unter der Dusche, so heiß und wild geliebt hatte. Ihr lief ein Schauer über den Rücken, als sie daran dachte, der sich bis in ihre Muschi fortsetzte, dort zuckte und sie geil machte. Sie konnte nicht widerstehen, ihre Hand fand wie von allein, den Weg zu ihren Kitzler, der schon wieder prall und knubbelig darauf wartete, berührt zu werden. Auch wenn es nur ihr Finger war, der dort hin und her rieb und rieb, bis sie zu einem nicht enden wollenden Höhepunkt kam, der sie ganz schwindelig und atemlos werden ließ. Als ihre Lust langsam nachließ, duschte sie noch einmal ausgiebig, rubbelte sich trocken, rieb sich mit einer duftenden Lotion ein und dann legte sie sich, nackt, wie sie war, aber zufrieden, auf ihr Bett und knipste das Licht aus. Ihr letzter Gedanke war nicht Markus, sondern, das sie sich morgen in der Stadt einen Vibrator kaufen wollte, der ihre Lust immer und überall befriedigen konnte und nicht ein Markus, der vielleicht meinte, sie wäre auf ihn und sein überragendes Geschlechtsteil angewiesen. Auch wenn er vielleicht eine andere Frau kennen gelernt hatte, die ihn mehr reizte oder mehr gab, wie sie ihm, wollte sie ihm nicht hinter her laufen. Aber irgendetwas musste da sein, nur so konnte sie seine Ausrede,, keine Zeit haben,, verstehen. - Die beiden Hunde schliefen schon. Sie waren zufrieden, dass ihr Frauchen wieder da war.- Am nächsten Morgen wachte sie gutgelaunt auf, reckte und streckte sich und nach einem ausgiebigen Frühstück machte sie mit den Hunden einen langen Spaziergang. Auf dem Rückweg schaute sie noch bei Mucki in der Scheune vorbei, der schon wieder fleißig die Boxen der beiden Ponys ab mistete. ,, Hey, Mucki, schon wieder bei der Arbeit? Du, ich wollte dir nur sagen, dass ich heute nicht mit ausreite. Wenn du auch keine Lust dazu hast, kannst du die beiden auch longieren und danach auf die Weide bringen. Ich schaffe es heute nicht, weil ich nachher noch in die Stadt will. ´´ ,, Ja, ja,´´ brummelte Mucki, ließ sich aber bei seiner Arbeit nicht stören. ,, Wenn ich nachher zurück bin, trinken wir eine Tasse Kaffee zusammen, ist das ok ?´´ Schon ging ein Strahlen über Muckis Gesicht und seine gute Laune war wieder hergestellt. Irgendetwas musste ihm heute Morgen schon über die Leber gelaufen sein, dachte Anna noch, bevor sie aus dem Stall verschwand. Die Hunde blieben bei Mucki in der Scheune und leisteten ihm noch ein wenig Gesellschaft. Nachdem sie sich umgezogen hatte, schaute sie noch einmal kurz auf ihr Handy. Nein, wieder keine Nachricht von Markus. Jetzt wurde sie langsam ärgerlich. Was bildete er sich nur ein? Da hatte er sich aber geschnitten. Eine Anna Holtkamp führte man nicht an der Nase herum. Auch kein Markus Ellerbusch. Wütend zog sie sich die Lippen nach, sprühte noch etwas Parfüm hinter die Ohren und in die Halsbeuge und war mit ihrem Aussehen zufrieden. Wenn Markus sie nicht wollte, dann würde sie sich eben einen anderen anlachen, oder als Übergang sich mit einem Vibrator zufrieden geben. Hach, der Vibrator. Jetzt konnte sie es kaum erwarten, so ein gutes Stück endlich in den Händen zu halten. Isi, ihre Freundin, hatte ihr schon viel von so einem Wunderding erzählt und hatte trotz treuem Freund, auch so einen Glücksspender, der ihr immer, wenn Not am Mann war, treue Dienste leistete. Und diese Dienste wollte auch sie ab heute in Anspruch nehmen. Als sie endlich im Auto saß, merkte sie, wie nervös sie war und kaum erwarten konnte, in der Stadt zu sein und nach einem Sexshop Ausschau zu halten. Solche Läden gab es in Großstädten viele, aber in einer kleinen Stadt sicher nicht und deshalb bekam sie plötzlich weiche Knie und fragte sich, ob es das richtige war, was sie vorhatte. Doch, es musste sein. Nachdem sie ihren Wagen geparkt hatte, fand sie nach längerem Suchen einen kleinen, aber feinen Laden, der sie sogleich magisch anzog. Meine Güte, was gab es für perverse Sachen, oder Menschen, die so etwas kauften und benutzten. Mit hochrotem Kopf ging sie durch die verschiedenen Reihen und hoffte nur, dass sie keinen Bekannten hier traf. Sie besah sich verschiedene Dildos und Vibrators in unterschiedlichen Größen, Längen und Farben, nahm sie in die Hand und stellte sich vor, wie es sein müsste, so einen schwarzen Pimmel z. b. , von dieser Größe und Dicke in sich zu fühlen, ihn immer schneller zu bewegen und zu Höhepunkte zu kommen, die ein Mann ihr sicher nicht so oft besorgen konnte. Wenn ein Mann seinen Höhepunkt erreicht hatte, musste er erst einmal eine längere Pause einlegen, um noch einmal mit einer Frau schlafen zu können. Bei einer Frau war das anders. Der richtige Mann konnte sie von einem Orgasmus zum nächsten bringen, so etwas wünschte sie sich und nicht einen Mann, der meinte, einmal kommen sei genug, weil er ja auch nur einmal zum Höhepunkt käme. Ein Wunschtraum, der wahrscheinlich nie in Erfüllung geht, dachte Anna, als sie mit ihrem Vibrator zur Kasse ging, ihn bezahlte, von der Verkäuferin einpacken ließ und kaum mitbekam, dass die nette Dame ihr viel Spaß mit ihrem neuen Freund wünschte. Den würde sie sicher haben, dachte Anna noch, bevor sie den Laden verließ. Sie wollte eigentlich noch einen kleinen Einkaufsbummel machen, hatte aber keine richtige Lust dazu, denn ihr neuer Freund lockte sie immer eindringlicher, nach Hause zu fahren und ihn auszuprobieren, dass sie nicht mehr lange widerstehen konnte. Warum auch nicht, dachte sie, jetzt schon erwartungsvoll, stieg in ihr Auto und brauste die Landstraße entlang, ihrem Zuhause zu.- Mucki war immer noch fleißig im Stall beschäftigt. Die Ponys, die er erst longiert hatte, waren schon auf der Weide und genossen das saftige Gras. Seine Gedanken waren sorgenvoll und schweiften wieder und wieder zu Nina, seiner und Annas Jugendfreundin, die vor kurzem hier draußen aufgetaucht war und Anna sprechen wollte. Gut, das Anna nicht zu Hause war und er sie abgefangen hatte. Dieses Biest hatte sicher nichts Gutes im Sinn, wie immer, wenn sie auftauchte. Er würde jetzt noch wachsamer sein, als sonst und seine Augen und Ohren offenhalten. Anna sollte vorläufig noch nicht erfahren, dass Nina hier war. Er wollte sie nicht beunruhigen.Als Anna auf den Hof fuhr, das Auto in der Garage abstellte, liefen ihr die beiden Hunde bellend entgegen und sahen sie erwartungsvoll an. ,, Ja, ihr beiden, ich habe euch auch was Schönes mitgebracht,´´ und hielt jeden von ihnen einen saftigen Kauknochen vor die Nasen. Gierig schnappten sie danach und verzogen sich schnell in eine abgelegene Ecke des Hofes. ,, Mucki, komm, ich mache uns eine Tasse Kaffee, ´´ rief sie Mucki zu, den sie zwar nicht sah, aber irgendwo in der Scheune herum hantieren hörte. Sie ging schnell ins Haus und stellte die Kaffeemaschine an, brachte Teller, Tassen und für jeden ein Stück Kuchen, den sie auf dem Rückweg gerade noch besorgt hatte, auf die Terrasse und wartete darauf, dass Mucki kam. Als der Kaffee fertig war, kam auch Mucki, ließ sich auf einen bequemen Gartenstuhl fallen und streckte die langen Beine von sich. ,, Na, Mucki, alles paletti im Stall?´´ ,, Ja, ich bin gerade fertig geworden und habe richtigen Kaffeedurst.´´ ,, Dann lass dir den Kaffee und den Kuchen gut schmecken, den hast du dir verdient.´´ Sie verbrachten eine gemütliche Stunde unter erzählen, Kaffee trinken und Kuchen essen, zusammen und es erinnerte Anna an früher, als sie mit ihren Großeltern, Nina, ihrer Jugendfreundin und Mucki hier auf der Terrasse viele schöne Stunden verbracht hatte. Aber das war lange vorbei. An Nina wollte sie nie wieder denken, Nina, die größte Enttäuschung ihres Lebens. Prüfend sah sie Mucki an, der ihr irgendwie bedrückt vorkam, als ob ihm etwas auf dem Herzen lag. ,, Ist etwas passiert, Mucki? Du bist so anders, als sonst. Was ist los, Mucki? Du weißt doch, du kannst mir alles erzählen. ´´ ,, Nein, es ist nichts, Anna, ´´ er sah an ihr vorbei, konnte nicht in ihre Augen sehen und hatte Angst, dass Anna ihn trotzdem durchschaute und er schließlich alles erzählte. Schnell stand er auf, bedankte sich für Kaffee und Kuchen und die Zeit, die Anna sich für ihn genommen hatte. ,, Mucki, doch nicht dafür. Du bist doch mein bester Freund und für einen besten Freund hat man immer Zeit. ´´ So eine gemütliche Kaffeestunde wollte sie in Zukunft öfter halten, nahm Anna sich vor, brachte das Kaffeegeschirr und alles andere zurück in die Küche. Weil es draußen noch so schön war, blieb sie auf der Terrasse sitzen, bis es fast dunkel war, schloss die Augen und genoss das Nichtstun. Noch immer war es warm und die letzten Sonnenstrahlen kitzelten Anna im Gesicht, das sie niesen musste. Nun war die Sonne endgültig untergegangen, der Himmel leuchtete noch kurz in verschiedenen Orangetönen, verblasste mehr und mehr und als Anna gerade aufstehen wollte, zog wie ein Blitz eine Sternschnuppe ihren Weg am dunklen Himmel entlang. Anna hielt den Atem an. So etwas Schönes hatte sie lange nicht mehr gesehen. Schnell schloss sie die Augen und wünschte sich etwas. Denn wenn eine Sternschnuppe fiel, würde jeder Wunsch in Erfüllung gehen, man musste nur fest daran glauben. Ob dieser Wunsch, den sie hatte, in Erfüllung ging, wusste sie nicht, aber daran glauben wollte sie ganz, ganz fest.- Im Haus schaute sie zuerst auf ihr Handy. Aber wie immer hatte sich Markus nicht gemeldet. So ein Scheißkerl, dachte sie ärgerlich, behandelte sie, wie ein Schulmädchen. Aber das wollte sie ihm heimzahlen und wenn er anrief, hatte sie auch keine Zeit für ihn. Die Hunde hatten sich auch inzwischen eingefunden und legten sich erwartungsvoll auf ihre Kissen im Wohnzimmer und hofften, dass Anna ihnen etwas von ihrem Abendbrot abgab. Als sie es sich gerade auf dem Sofa vor dem Fernseher gemütlich gemacht hatte, summte ihr Handy. Aha, eine SMS von Markus. Quälte ihn sein schlechtes Gewissen, dass er endlich von sich hören ließ? ,, Hey, Süße, entschuldige, das ich solange nichts von mir hören ließ. Aber immer Termine. Sehen wir uns zum Wochenende? Kuss, Markus. ´´ Ich glaube, ich spinne. Tagelang weder Anruf noch SMS und jetzt gleich kommen, dachte Anna gereizt. Du kannst mich mal und sie löschte seine Nachricht. Das Isi, ihre Freundin, das ganze Wochenende bei ihr war, band sie ihm nicht auf die Nase. Er interessierte sich sonst auch nicht dafür, wie sie ihre Wochentage verbrachte, also brauchte er auch nicht zu wissen, dass Isi kam. Die er ja sowie so nicht mochte. Er meinte immer, Isi würde sie zu Dummheiten verführen. Was für Dummheiten, fragte sie sich oft, doch darüber ließ er sich nicht aus. Jedenfalls wollte sie nicht auf seine SMS reagieren, er sollte auch mal merken, wie es ist, sehnsüchtig auf eine Nachricht zu warten. Aber wahrscheinlich war sie dumme Nuss, nur ein Mittel zum Zweck für ihn gewesen, denn er konnte ganz bestimmt andere Frauen haben. Warum gerade sie ? - Das der Reiz für ihn, eine Jungfrau ins Bett zu kriegen und dazu noch eine schöne und reiche einfach unwiderstehlich war, ahnte sie nicht und würde sie wohl auch nie erfahren. Dafür hatte er ihr alles versprochen, sogar eine Heirat.- Weg mit diesen Gedanken an Markus, jetzt wollte sie das Fernsehprogramm genießen, nachher duschen und dann, ja dann freute sie sich auf die Stunden mit ihrem neuen Freund!- Als sie später am Abend nackt auf ihren Bett lag, genüsslich ihren schwarzen Liebhaber in der Hand hielt, ihn immer wieder spielerisch über ihren Körper gleiten ließ, liefen Schauer der Erregung ihren Rücken rauf und herunter. Das schwarze Glied war riesig für ihre Begriffe, größer, dicker und länger als Markus Glied. Sie hatte ja bis jetzt nur Markus Glied in sich gespürt und konnte kaum glauben, dass es so große Penisse gab. Sie stellte die Bewegung des Vibrators größer und ließ ihn über ihren Kitzler, der inzwischen doppelt so groß vor Wollust angeschwollen war, gleiten. Hin und her, immer wieder, bis sie merkte, dass sie nass wurde. Ja, ja, so ist es schön, komm, fick mich, ohne aufzuhören. Schon schob sie den riesigen dicken Pimmel in ihre geschwollene, nasse Vagina, rein und raus und immer schneller und schneller, rein und raus und dann merkte sie den Orgasmus kommen, so gewaltig, bis sie alles um sich herum vergaß und sie nur noch diesen Augenblick genoss. Der gewaltige Pimmel steckte immer noch in ihrer Scheide und stand noch genau so, wie vorher, dachte sie verklärt. Und das war herrlich. Langsam bewegte sie ihn hin und her und merkte, dass sie immer noch geil war. Ihre Finger spielten zärtlich mit dem kleinen Lustmolch von Kitzler, der schon wieder anschwoll und auf jede kleinste Berührung reagierte. Da ihre Vagina immer noch glitschig nass war, bereitete ihr die Bewegung des Pimmels, das rein und raus, das hin und her, schon wieder ein geiles Gefühl. Sie konnte nicht anders, sie bewegte ihn immer schneller und schneller und schon wieder merkte sie einen Orgasmus kommen, endlos lang und so intensiv, dass sie leise aufstöhnte und sich hin und her warf. Mein Gott, war das schön. Am liebsten wäre ihr in diesem Augenblick, wenn der Orgasmus ewig an dauerte. Das ging leider nicht, aber dafür konnte sie, so oft sie wollte, ihn wiederholen. Und das würde sie tun, immer wieder, am liebsten jeden Tag. Sie ließ den Pimmel noch in ihrer Scheide stecken, reckte sich wohlig und war im nu

  eingeschlafen.- Am nächsten Morgen, als sie erwachte und merkte, das ihr schwarzer Freund immer noch in ihr steckte, erfasste sie schon wieder eine Welle der Lust, die sich langsam über ihren ganzen Körper ausbreitete. Sie konnte nicht anders, ihre Finger fanden von allein den Weg zu ihrer Muschi, die sich ihr nass und gierig entgegen reckte. Der kleine Lustmolch zuckte schon erwartungsvoll und automatisch bewegte sich ihr Körper zur Berührung ihrer Finger und dem rein und raus des riesigen schwarzen Gliedes. Oh, sie stöhnte und wand sich vor Lust, dieses geile Gefühl müsste immer da sein. Sie merkte, dass sie gleich kam und ihre Bewegungen wurden schneller und ekstatischer, bis alles in ihr explodierte und sie matt zur Seite fiel. Sie hatte nicht gewusst, dass Orgasmen mit einem Vibrator genau so geil waren, oder sogar noch besser, als mit einem Mann, weil sie den Fick so oft sie es wollte, wiederholen konnte, bis sie total zufrieden oder erschöpft war. Jetzt war dieser Zustand der völligen Zufriedenheit erreicht. Sie blieb noch einen Augenblick liegen, kuschelte sich in ihr Kissen, um dann mit einem Satz aus dem Bett zu springen, dass die Hunde erschrocken aus ihren Körben sprangen und sie vorwurfsvoll an bellten. Anna lachte und streichelte beide liebevoll. Dann nahm sie ihren Vibrator und verschwand unter der Dusche, aber nicht, um sich dort wieder zu lieben, nein, um ihn liebevoll abzuwaschen und sich dann selbst mit einer Dusche zu erfrischen. Den Vibrator legte sie griff bereit in ihr Bett, damit sie ihn heute Abend gleich zur Hand hatte. Nach dem Frühstück leistete sie Mucki in den Ställen ein wenig Gesellschaft und um ihn noch etwas auszuhorchen. Aber sie konnte machen, was sie wollte, aus Mucki war nichts heraus zu bekommen. Vielleicht hatte sie sich ja auch geirrt und Mucki war nur schlecht gelaunt gewesen. ,, Heute Nachmittag kommt Isi, Mucki und morgen früh wollen wir etwas ausreiten. Putzt du dann für uns wohl die Ponys? ´´, fragend sah sie ihn an. ,, Sicher, Anna, mach ich doch gern. Wie lange bleibt sie denn? ´´ ,, Och, nur bis Sonntag, am Montag muss sie doch wieder arbeiten.´´ ,, Alles klar, Anna, wird gemacht.´´,, Bis dann, Mucki, ich lauf noch etwas mit den Hunden.´´ Mucki sah Anna noch kurz nach und dachte, wenn du wüsstest, Anna, dann wandte er sich wieder seiner Arbeit zu.- Markus versuchte auch an diesem Morgen, Anna zu erreichen, aber es war wie verhext, er bekam sie nicht ans Handy. Langsam wurde ihm dieses Theater mit Anna einfach zu viel. Das alles an ihm lag, wollte er nicht wahrhaben, schließlich hatte er sich Tagelang nicht bei ihr gemeldet. Schuldgefühle plagten ihn trotzdem, wenn er an seine Untreue und sein Versprechen Anna gegenüber dachte. Aber seine Beziehungen zu den Mädchen aus dem Milieu, wollte und konnte er, auch nicht wegen Anna, aufgeben. Er wollte beides, Anna und die Mädchen, denn er brauchte die Abwechslung, wie die Luft zum atmen und Annas Geld irgendwann. Die verschiedenen Mädchen, die er immer wieder aufsuchte, waren nicht gerade billig, doch sie gaben ihm all das, was er bei Anna nicht fand. Die Verruchtheit, die Sex- Sucht, die sie alles mitmachen ließ, was er sich wünschte. Er konnte mit einer oder mit mehreren gleichzeitig ficken und das machte er ausgiebig und vor Lust. Geil, wie er war, probierte er alle erdenklichen Stellungen aus: von oben, von unten, zwei, drei Mädchen gleichzeitig, mal fickte er in ihre gierigen Münder, mal Anal, mal leckte er die Mädchen, mal leckten sie seinen Schwanz und seine Eier gleichzeitig. Manchmal stöhnten die Mädchen vor Wollust auf, weil sie zum Höhepunkt kamen, mal ließ er es spritzen, dass ihm vor Lust die Luft weg blieb. So liebte er das ficken und das brauchte er, solange er noch jung war und vor Kraft strotzte. Auch die Mädchen liebten ihn, seine unermüdliche Ausdauer und sein Stehvermögen, darum scharten sich immer die schönsten und geilsten von ihnen, um ihn und wollten von ihm gefickt werden. Immer wieder und wieder. Solange Anna nichts davon wusste, war doch alles Ok, denn was man nicht weiß, macht dich nicht heiß, war sein Motto. Annas Unschuld, ihre ehrliche Hingabe, wenn sie sich liebten und ihre süße Naivität, zog ihn an und ein wenig war auch Liebe oder Verliebt sein im Spiel. Seine heimliche Angst, vor ein paar Wochen Nina, Annas frühere Freundinn, in der Stadt gesehen zu haben, wollte er verdrängen. Er sah sie in dem Augenblick, als er mit zwei heißen Mädchen, mit denen er die Nacht gefickt hatte, gutgelaunt und Arm in Arm die Straße entlang taumelte. Ja, taumelte, denn zu seiner Schande musste er gestehen, ganz nüchtern waren sie an diesem Abend alle drei nicht mehr. Und ausgerechnet das musste dieses niederträchtige Biest von Nina sehen. Hoffentlich steckte sie es nicht Anna, dann halfen ihm auch keine Ausreden und Entschuldigungen mehr. Obwohl, die beiden hatten doch schon Jahrelang keinen Kontakt mehr, fiel ihm ein. Aber so wie er Nina kannte, versuchte sie aus allem erdenklichen einen Vorteil für sich herauszuschlagen. Er ahnte in diesem Augenblick nicht, dass genau dieses und noch viel mehr, wie eine dunkle Gewitterwolke auf ihm zu kam.- Isi saß gutgelaunt in ihrem Auto und fuhr Richtung Heidedorf zu Anna, um mit ihr ein tolles Wochenende zu verbringen. Sie freute sich riesig auf diese zweieinhalb Tage mit klönen, quatschen, ausreiten und schwimmen im See. Es war einfach etwas anderes, mit einer Freundin die Zeit zu verbringen, als mit einem Mann. Ihre Freundschaft war ehrlich und gerade aus und sie konnten über alles reden. Mit Torben unternahm sie zwar auch viel, unter anderem die Besuche im Swinger-Club, die sie nicht missen wollte und die ihr viel brachten. Sie liebte Torben von ganzem Herzen, aber trotzdem führten sie eine offene Beziehung. Das hieß, wenn einer von ihnen jemanden kennenlernte, der ihnen gut gefiel, durften sie oder Torben mit diesem oder dieser ein Verhältnis anfangen. Und wie man sah, klappte das ganz gut, sie waren immer noch zusammen und ihre Liebe war umso größer, wenn ihre Beziehung zu anderen wieder beendet war. Im Swinger-Club hatten sie auch Markus kennen gelernt, der schon vor ihnen regelmäßig dort ein und aus ging. Markus und Torben freundeten sich schnell an, doch sie hatte eine leichte Abneigung gegen ihn, aber aus welchem Grund, konnte sie damals noch nicht sagen. Heute wusste sie es. Markus wollte seine vielen verschiedenen Beziehungen nicht aufgeben und trotzdem mit Anna zusammen sein. Weil er sie wirklich liebte, oder ihres Geldes wegen? Sie glaubte eher das letztere. Sie würde Anna nichts erzählen, das musste Markus ganz allein machen. Denn Ehrlichkeit war das einzige, was diese Beziehung vielleicht retten konnte. Ihre Gedanken wanderten von Anna und Markus zu diesen Typen, den sie letztens im Club kennen gelernt hatte. Ooo, wenn sie an ihn dachte, wurde ihr heiß und kalt. Es war ein großer, muskulöser Kerl, durch trainiert und dazu auch noch gut aussehend. Das wichtigste aber war, sie mochten sich auf dem ersten Blick und wenn sie seine warme dunkle Stimme hörte, hatte sie Schmetterlinge im Bauch. Nur das nicht, verliebt sein konnte sie nicht gebrauchen. Sie wollte nur ein Abenteuer, eine schelle Nummer oder auch zwei und die hatte sie gehabt. Es war wundervoll gewesen, als sie sich in einer abgelegenen dunklen Ecke des Clubs heiß und leidenschaftlich liebten. Sein Schwanz war unwahrscheinlich dick und lang und als er sie von hinten nahm, erst langsam in sie eindrang, um dann immer schneller und schneller zu werden, passte sie sich seinen Bewegungen an. Genoss sein Stoßen und seine Hände, die ihren Kitzler so wild und fordernd rieben, dass sie dreimal nacheinander zum Höhepunkt kam, dann endlich , nach einem letzten tiefen Stoß, kam auch er laut aufstöhnend mit ihr zusammen zu einem Orgasmus, der nicht enden wollte. So etwas hatte sie noch nie erlebt. Wenn sie nun im Club war, suchten ihre Augen nur nach dem einen, der ihr so viel Lust geschenkt hatte, aber diesen einen suchte sie vergebens. Er kam nicht mehr. Wahrscheinlich war er verheiratet und hatte ein schlechtes Gewissen seiner Frau gegen über. Schade. Torben gegenüber erwähnte sie diesen Fick nicht, denn sie wusste genau, wie er darauf reagieren würde. Mit anderen ficken, ja, sich verlieben nein. Sie hatten sich und liebten sich doch und brauchten einen anderen nur, um ihr unbändiges Verlangen nach Sex zu stillen. Aber sie konnte ihre Sehnsucht nach Max nicht stillen, indem sie mit anderen oder auch mit Torben fickte. Ach Max, wann sehe ich dich wieder, fragte sie sich im Stillen und wäre fast an der Einfahrt zu Annas Grundstück vorbei gefahren. Oh je, es hatte sie erwischt, aber ganz gewaltig, sie musste sich Max einfach aus dem Kopf schlagen, denn sie hatte doch Torben. Jetzt lag erst einmal ein schönes Wochenende vor ihr und darauf freute sie sich ganz besonders.- Anna hatte das Auto gehört und lief schnell vor die Haustür, um zu sehen, ob es auch wirklich Isi war, die bei ihr auf den Hof fuhr. Ja, sie war es. Glücklich über ihr Wiedersehen, fielen sich die beiden Freundinnen in die Arme. Sie hatten sich zwei Wochen nicht gesehen und da gab es natürlich viel zu erzählen. Anna zog Isi auf die Terrasse und drückte sie in einen Korbstuhl. ,, So, jetzt gibt’s einen starken Kaffee und ein Stück Kuchen und dann erzähl, warum wir uns so lange nicht gesehen haben.´´ Seufzend ließ auch Anna sich in einem gemütlichen Stuhl fallen und sah Isi fragend an. ,, Da gibt es nicht viel zu erzählen, Anna, ich bin eben Berufstätig und muss meine freie Zeit, so gut es geht, einteilen. Dann kommt noch mein Sport dazu und natürlich Torben, der mich braucht, du weißt schon,´´ und nahm genüsslich einen Schluck Kaffee. ,, Hmm, der schmeckt, Anna.´´ Die ließ sich natürlich nicht von Isis banalen Ausreden ablenken. ,, Isi, ich kenne dich zu gut und merke, wenn du flunkerst und jetzt flunkerst du.´´ ,, Also gut, Anna, du hast Recht, da ist etwas anderes. Ich wollte einfach meine Ruhe haben, um zu überlegen, wie ich aus dieser verzwickten Situation heraus komme. Ich habe nämlich, ´´ sie sah Anna verzweifelt an, ,, einen anderen Mann nicht nur kennen gelernt, sondern habe auch schon mit ihm geschlafen. Und das nicht nur einmal, sondern schon mehrmals. Du weißt doch, das Torben und ich eine offene Beziehung führen, das heißt, Ficken ja, aber nicht verlieben. Doch in diesen Typen habe ich mich Hals über Kopf verliebt, einfach so, ich konnte nichts dagegen tun. ´´,, Mein Gott Isi, wie kann man nur. Du hast doch Torben und liebst ihn. ´´ ,, Ja, das ist es eben, ich liebe Torben nicht mehr, die Liebe ist weg. Aus, Finite.´´

  ,, Dieser Typ, hat der auch einen Namen? ´´, fragend sah Anna ihre Freundin an, sah deren Niedergeschlagenheit und hatte nur noch Mitleid mit ihr. ,, Versuch doch, heraus zu finden, wo er wohnt und dann rufst du ihn an und holst dir Gewissheit, ob er eine engere Beziehung will. Und wenn nicht, ja, dann hast du Pech gehabt, aber du hast Gewissheit. ´´,, Du hast Recht, ich werde versuchen, seine Adresse heraus zu finden. Übrigens, er heißt Max, ´´sagte sie mit einem kleinen verklärten Lächeln im Gesicht und dachte verzückt an die Stunden, die sie mit ihm verbracht hatte. Vor allen Dingen dachte sie an seinen riesigen Liebesknochen, der in der Erregung weit über seinen Bauchnabel ragte und ihr ungemeine Lustgefühle schenkte, wenn er ihn geil in sie hineinstieß, tief und immer tiefer, bis sie vor Wollust aufstöhnte, aufschrie, um dann endlich mit ihm zusammen den Höhepunkt erreichte, der nicht enden wollte. Gedanken verloren starrte sie auf eine Stelle und bekam kaum mit, dass Anna auch anfing, von ihrem Kummer zu erzählen. ,, Weißt du, Isi, du bist es nicht allein, die unglücklich ist. Markus war mein erster Mann mit dem ich gleich geschlafen habe, der mich aber

  unwahrscheinlich glücklich gemacht hat und das gleich beim ersten Mal. Der mir alles versprach und mich doch immer wieder so lange allein lässt. Warum macht er das? Das ist doch keine Liebe, oder? Und so ein unzuverlässiger Mann wollte mich heiraten? ´´ , schnüffelte sie, weil ihr die Tränen in die Augen schossen. ,, Ich werde ihn jedenfalls nicht mehr heiraten und wenn er auf den Knien angekrochen kommt.´´ ,, Richtig, Anna, zeig es ihm, wo es lang geht. Wir haben ja unsere Ersatzfreunde, die uns immer und überall trösten können, wie wir es brauchen, ´´ betonte sie ausdrücklich, die Betonung auf Ersatzfreunde. Sie war froh, dass Anna Markus endlich mit anderen Augen sah und aufwachte. ,, Du hast dir doch schon einen Vibrator gekauft? ´´ Sie sah Anna fragend an, sah, wie Anna leicht rot wurde und wusste Bescheid. ,, Und,´´ , fragte sie amüsiert, ,, hat dir dein neuer Freund schon das geschenkt, was du brauchst und willst?´´ ,, Ja, ich habe mir einen großen, sehr großen schwarzen Vibrator gekauft und ja, ich habe ihn schon einige Male ausgiebig benutzt, das heißt, mich ficken lassen.´´ Sie sah Isi heraus fordernd an:,, Und es hat mir riesigen Spaß gemacht, ich konnte nicht genug kriegen ihn immer wieder zu benutzen. Bist du jetzt zufrieden, Isi? ´´ ,, Beruhige dich, Schätzchen, denn das wollte ich hören, dass du Markus endlich durchschaut hast und ihn nicht mehr durch eine rosarote Brille siehst. Aber jetzt Schluss mit wenn und aber. Morgen sieht schon alles anders aus. ´´ Auf alle Fälle tat es gut, mit der besten Freundin über seinen Liebeskummer im Detail zu quatschen, sich alles von der Seele zu reden, was einem bedrückte. Sie tranken noch ihren Kaffee aus, drehten in Begleitung der Hunde eine Runde durch den Garten, schauten nach den Ponys, die gut versorgt von Mucky in ihren Ställen standen und machten es sich vor dem Fernseher gemütlich. Heute Abend wollten sie nicht mehr von ihrem verkorksten Liebesleben reden, sondern nur noch das Fernsehprogramm genießen.- Als sie Samstagmorgen wach wurden und sahen, dass die Sonne schien, freuten sie sich schon auf den Ausritt, den sie machen wollten. Schnell wurde gefrühstückt und dann ging es zu den Ponys, die Mucki schon geputzt und gestriegelt hatte und die bereits gesattelt auf sie warteten. ,, Oh, Mucki, du bist der Beste, danke, dass du so lieb warst, sie für uns zu putzen. Dafür bekommst du von uns demnächst was Schönes, nicht Isi? ´´ ,, Ja, versprochen, Mucki.´´ ,,Ach,´´ Mucki war verlegen und wusste nicht, wo er hinsehen sollte, ,, dafür doch nicht. Ist doch meine Arbeit, oder? ´´ und fing an, den Stallgang zu fegen. Anna und Isi stiegen auf die Ponys und ritten langsam dem Sonnenaufgang entgegen. Da es noch sehr früh am Morgen war, konnten sie die Sonne leuchtend rot und orange am östlichen Himmel aufgehen sehen, Nebelschwaden zogen tief über den Boden dahin, Vögel zwitscherten schon laut und freudig und sie konnten sich nicht sattsehen an diesem Wunder und Schönheit der Natur. Sie ritten langsam weiter, in Begleitung der Hunde, die manchmal ein Reh oder einen Fasan aufscheuchten, dass die Ponys erregt schnaubten und kamen langsam zum See, der im Sonnenschein schimmerte und funkelte. ,, Komm Anna, lass uns schwimmen, es ist so herrlich heute Morgen, dass ich richtig Lust darauf habe.´´ Schon sprang sie von ihrem Pony, band es an einem Strauch fest, zog sich in Windeseile aus und hechtete, nackt, wie Gott sie schuf, ins Wasser. ,, Pu, Anna, ist das schön, komm, sei kein Frosch,´´ plantschte und spritzte sie wild herum. Anna überlegte nicht lange, ein Satz vom Pony und es anbinden, war eins, sich ausziehen und zum Wasser sprinten war das zweite und dann hörte man nur ein Lachen und Juchen, das gar nicht aufhören wollte. Als sie sich ausgetobt hatten, schwammen sie ein Stück in den See hinaus, legten sich auf den Rücken und ließen sich die Sonne ins Gesicht scheinen. ,, Ach, ist das herrlich,´´ sagte Anna genießerisch, ,, das müssen wir morgen noch einmal machen, Isi.´´ ,, Abgemacht, ich erinnere dich daran. Aber jetzt wollen wir mal sehen, wer zuerst am Ufer ist. ´´ Schon schwamm sie in einem Affentempo los, dass Isi kaum mithalten konnte und beide atemlos das Ufer erreichten. ,, Oh, tat das gut,´´ pusteten sie und blieben einen Augenblick erschöpft im Gras liegen. Nach kurzer Zeit waren sie von den warmen

  Sonnenstrahlen getrocknet und konnten sich ihre Reitsachen wieder anziehen. Die Hunde umsprangen sie freudig, dass sie wieder da waren und das es nun weiterging. Sie ritten noch ein Stück um den See herum und da die Sonne nun schon hoch am Himmel stand, ging es im Galopp wieder zurück. Diese Ausritte am frühen Morgen liebten beide sehr und immer wenn Isi ein Wochenende bei ihr verbrachte, waren sie auch mehrere Stunden mit den Ponys in der Natur unterwegs. Da waren sie glücklich und konnten alles Schwere hinter sich lassen.- Abends, als sie einen Liebesfilm im Fernsehen ansahen, sich mehrere Gläschen Wein schmecken ließen, fragte Anna: ,, Du Isi, willst du nachher im Gästezimmer schlafen, oder bei mir mit im Zimmer? Platz ist genug da. Du hast die Wahl. Dann können wir noch ein wenig quatschen, bis wir müde werden. ´´ ,, Das ist eine gute Idee, Anna, dann schlafe ich gerne mit in deinem Zimmer, bei meiner allerbesten Freundin.´´ Beide fühlten sich vom Wein beschwingt und leicht, alberten herum und lachten viel. Inzwischen waren der Film auch zu Ende und die Flasche Wein leer. ,, Sollen wir noch was anderes im Fernsehen angucken, oder duschen und ab in die Koje,´´ nuschelte Isi leicht angesäuselt und sah zu Anna herüber, die mit geschlossenen Augen in einer Ecke des Sofas lehnte. ,, Nee, lass uns man duschen und dann schlafen gehen, ich bin richtig müde,´´ und gähnte herzhaft. ,, Das kommt vom Wein, Anna, du bist nichts mehr gewohnt. ´´ Isi verschwand im Bad und machte sich Bettfertig, Anna räumte noch die leere Flasche und die Weingläser weg, um dann auch zu duschen und in ihr Bett zu schlüpfen. Als sie die Bettdecke zur Seite schlug, sah sie auf ihren schwarzen Freund, der dort schon erwartungsvoll lag und den sie doch total vergessen hatte. Oh, Gott, Isi, wenn die sah, wie Notgeil, sie Anna war, dann, ja dann----. Sie wusste nicht weiter, denn sie fühlte sich von Isi beobachtet und legte sich einfach neben ihren neuen Freund. Isi konnte sich ein Lachen nicht verkneifen:,, Anna, bleib mal locker, du brauchst dich doch nicht zu schämen, dass du den Vibrator startbereit in deinem Bett liegen hast. So mache ich das auch immer, wenn Torben nicht da ist. Auch wenn ich jetzt richtig froh bin, wenn er nicht da ist, denn ich vermisse Max so sehr. Und dann ist mein Ersatzschwanz gerade zur rechten Zeit da und schenkt mir Höhepunkt um Höhepunkt und ich denke, dass es Max ist, der mir diese Lust schenkt. Ich komme jetzt in dein Bett und dann machen wir es gemeinsam, ok? ´´ Anna wusste nicht recht, was sie darauf antworten sollte und als Isi sich mit einem noch größeren Vibrator in der Hand neben sie legte, wartete sie, was jetzt weiter geschehen würde. Und es passierte allerhand. Anna war sprachlos, wurde aber gleichzeitig immer geiler und geiler, als sie sah, wie Isi ihren Vibrator an ihrer Muschi hin und her bewegte, vor Lust stöhnte und ihn schließlich in ihre Vagina gleiten ließ. Immer tiefer und tiefer, ihn immer wilder rein stieß und rauszog, bis es bei ihr kam und kam und der Höhepunkt nicht enden wollte. Als Anna das sah, wurde ihre Muschi immer feuchter und feuchter, ihr Kitzler zuckte wild vor Verlangen, bis sie nicht mehr widerstehen konnte und ihn rieb und rieb, gleichzeitig ihren schwarzen Schwanz bis zum Ende in ihre Scheide stieß, hin und her, rein und raus und immer wieder, vor Geilheit schrie, bis endlich der erlösende Orgasmus mit solcher Wucht kam, dass sie glaubte, ohnmächtig zu werden. Dann lag sie, mit ihren Gedanken bei diesen sie ganz ausfüllenden Gefühl versunken, träge da, beobachtete Isi, die genau wie sie, mit verklärten Augen um sich sah, lächelten sich beide zu und schliefen mit ihren Glücksspender in der Hand, selig ein.

  Sonntagmorgen, als beide auf der Terrasse saßen und frühstückten, sich immer wieder lächelnd ansahen, kam plötzlich Mucki ganz aufgeregt zu ihnen und wollte allein mit Anna sprechen. ,, Was ist denn los, Mucki,´´ fragte Anna, als sie in der Küche standen und Mucki vor Aufregung zu stottern anfing, ,, Mucki, ganz ruhig. So, jetzt erzähl der Reihe nach. ´´ Als sie nach und nach die ganze Geschichte begriff, die Mucki ihr da erzählte, war sie zuerst nur erschrocken und sprachlos. Nina hatte vor einiger Zeit zuerst angerufen und da Anna telefonisch nicht erreichbar war, sondern nur Mucki ans Handy bekam, tauchte sie Tage später hier bei ihnen auf. Wieder traf sie nur Mucki an, Gott sei Dank. Über so viel Dreistigkeit ihrer früheren Freundin Nina, die einfach immer wieder auftauchte und nicht aus ihrem Leben verschwinden wollte. Jetzt wollte sie sogar Geld von ihr, für Fotos, die sie angeblich von Markus gemacht hatte und ihn in heiklen Situationen zeigte. Sie konnte nicht glauben, dass Nina so tief gesunken war und sie mit so etwas erpressen wollte. Sie glaubte fest an Markus, der sie nie mit anderen Mädchen betrügen würde und nicht Nina. Sie kannte doch Nina und wusste, dass sie ihr alles neidete, Geld, Freund, das Haus, das Glück, dass sie, Anna, hatte. Oder war doch etwas an Ninas Behauptungen dran? Hatte er deswegen keine Zeit mehr für sie? Annas Gefühle schwankten. Wem sollte sie Glauben schenken, Markus oder Nina. Im Augenblick wusste sie gar nichts mehr und wollte einfach nur abwarten, ob Nina sich noch Persönlich bei ihr meldete und sie dann die Wahrheit heraus bekam. ,, Ist gut, Mucki, dass du sofort zu mir gekommen bist und mir alles erzählt hast. Ich werde das schon in Ordnung bringen, glaube mir, ich habe keine Angst und außerdem habe ich ja dich, die Hunde und mein Handy. ´´ Man merkte Mucki richtig an, wie erleichtert und froh er war, alles Anna erzählt zu haben, denn sein Gesicht verzog sich schon wieder zu einem Lächeln. Er nahm sich fest vor, Anna und das Grundstück, nicht mehr aus den Augen zu lassen. Wer weiß, was Nina sich noch einfallen ließ, um an Geld zu kommen, denn dazu war ihr jedes Mittel recht. Als Anna auf die Terrasse zurück ging, sah Isi ihr neugierig entgegen und merkte, dass Anna innerlich aufgewühlt war und kaum ihre Kaffeetasse ruhig halten konnte. ,, Anna, komm, beruhige dich und dann erzähl mir, was passiert ist.´´ Als Anna Isi alles erzählt hatte, konnte Isi ihre Erregung verstehen, aber nicht begreifen, dass eine frühere Freundin Anna so etwas antun konnte.- Auch Markus wurde von Nina erpresst. Sie forderte von ihm 1oooo Euro, oder sie würde Anna diverse Fotos zukommen lassen. Diverse Fotos, was für diverse Fotos? Die spinnt doch, die Alte, ich kenne sie kaum und dann will sie mich erpressen? Wenn ich die in die Hände bekomme. Solche Gedanken und noch schlimmeres gingen Markus durch den Kopf. Und überhaupt, wo soll ich so viel Geld hernehmen? Wichtiger war für ihn im Augenblick, dass er wieder Kontakt zu Anna bekam, sie wiedersah und ein Wochenende mit ihr verbrachte. Sie verwöhnte, liebte und sie von einem Höhepunkt zum nächsten brachte, was ihm ja auch von Nutzen war und seine unstillbare Lust kurz befriedigte. Auf diese Weise machte er sie von sich abhängig und das brachte ihm ihrem Geld ein Stück näher. Eigentlich bedauerte er Anna im Stillen, dass ihr erster Mann, nämlich er, Markus, so ein Schuft war und sie nicht liebte, sondern sie nur ausnutzen wollte. Denn ihre Naivität war so süß, dass er manchmal drauf und dran war, ihr die Wahrheit zu sagen, dass er sie nur des Geldes wegen interessant fand. Ja, musste er sich gestehen, auch ihre enge Muschi war für ihn anziehend, ihre Gefühle, die sie so offen zeigte und sich ihm in den intimsten Momenten so hingeben konnte. Und nun kam ihm diese verdammte Nina dazwischen und erpresste ihn. Vorläufig wollte er nicht mehr in diesen Swinger-Club gehen, damit er Nina keine Gelegenheit bot, ihn nochmals in verfänglichen Situationen zu filmen. Obwohl es ihm schwer fallen würde, auf diese Sexabenteuer zu verzichten, die er wenigstens einmal in der Woche mit allen Sinnen brauchte. – Der Tag des Treffens mit Nina rückte näher und als es dann so weit war, wurde er doch langsam nervös und überlegte sich, wie er auf Ninas Forderung reagieren sollte. Dass er kein Geld bei sich hatte, woher auch, wollte er ihr nicht gleich auf die Nase binden. Auf dem abgelegenen Parkplatz, wo sie sich treffen wollten, stellte er sich mit seinem Auto an eine Stelle, die kaum von anderen Autofahrern eingesehen werden konnte und zündete sich mit zitternden Fingern eine Zigarette an. Da kam ein fremdes Fahrzeug langsam auf den Parkplatz gerollt und als er genauer hinsah, konnte er eine einzelne Person darin erkennen. War es Nina? Er stieg aus und lehnte sich an sein Auto, beobachtete aber aus den Augenwinkeln genauestens den Fahrer des fremden Wagens. Jetzt hielt das Auto und eine Frau stieg zögernd aus, sah sich nach allen Seiten um, und kam auf ihm zu. Ja, es war Nina, die sich ihm näherte, aber in einem größeren Abstand zu ihm stehenblieb. ,, Hey, Markus, ist deine Angst, das Anna alles erfährt, doch größer, als ich gedacht habe? Hast du das Geld mit? ´´,, fragte sie hämisch und sah ihn aus schmalen Augen an, ,, wenn nicht, schicke ich Anna die Fotos zu und dann wirst du schon sehen, was passiert.´´ Mit einem großen Satz sprang Markus auf Nina zu und wollte ihr das Handy entreißen, doch durch diesen unerwarteten Angriff völlig überrumpelt, fiel Nina rücklings auf die Erde und das Handy schlitterte in einem mit Wasser gefüllten Graben und versank augenblicklich. Nina, so wie Markus, sahen perplex dem Handy hinterher und sich wütend an. ,, Siehst du,´´ Markus lachte schadenfroh, ,, das hast du nun von deiner Erpressung. Nur mit dem Unterschied, dass du nicht nur kein Geld kriegst, sondern auch kein Handy mehr hast. Wenn ich wollte, könnte ich dich bei der Polizei anzeigen, aber ich will ja nicht so sein. Verschwinde einfach aus meinem Leben und lass mich zu frieden. ´´ Hasserfüllt starrten sich beide an und merkten, dass sie vom gleichen Schlage waren, ohne Herz, aber geldgierig. Nina konnte sich nicht verkneifen, bevor sie wieder in ihr Auto stieg, Markus wütend zuzurufen: ,, Trotzdem werde ich Anna aufklären, was du für ein Lump bist. Eure Liebesbeziehung, ´´ betonte sie ausdrücklich, ,, ist dann auf jeden Fall beendet. ´´ Mit erhobenen Stinkefinger, den sie Markus zeigte, brauste sie mit durchdrehenden Reifen davon. Markus nahm sich vor, vorläufig Anna gegenüber nichts von diesem Vorfall zu erwähnen, stieg auch in sein Auto und verließ in entgegengesetzter Richtung langsam den Parkplatz. Das war noch einmal für ihn gut ausgegangen. Wie so oft, nahm er sich vor, den Club mit all seinen Verführungen, vorläufig zu meiden, abstinent zu leben und lieber Anna mit seiner Männlichkeit zu entzücken und Beglücken. Dass Nina in naher Zukunft Anna aufsuchen würde, daran glaubte er nicht, das war nur loses Gefasel von Nina gewesen. Deshalb wollte er die Chance am Schopf fassen und Anna gleich eine SMS schicken, um wieder einmal ein Wochenende mit ihr zu verbringen. Auch diesmal reagierte Anna nicht gleich auf seine Nachricht, sondern erst am Montag erhielt er eine Antwort: Bitte komm, wir müssen reden. – Nina machte ihre Drohung, Anna aufzusuchen, wahr und fuhr an einem regnerischen Tag, passend zu ihrem Gemüt, hinaus zu dem kleinen Heidedorf, wo Anna wohnte. Sie stellte ihr Auto etwas weiter entfernt ab und ging das letzte Stück zu Fuß, um nur nicht von Mucki gesehen zu werden, der das Grundstück immer wie ein Wachhund bewachte. Diesmal war nichts von ihm zu sehen und sie kam ungehindert bis zur Haustür, wo sie klingelte und abwartete, ob ihr geöffnet würde. Als die Tür aufging und sie von einem Augenblick zum anderen Anna gegenüber stand, zitterten ihr doch die Beine und sie bekam zuerst keinen Ton heraus. ,, Nina,´´ , auch Anna war sprachlos und sah sie entgeistert an, ,, was willst du denn hier nach so vielen Jahren?´´ ,, Ja, eben, nach so vielen Jahren wird es Zeit, dass dich jemand aufklärt. Willst du mich nicht hinein lassen, ich habe dir viel zu erzählen.´´ ,, Eigentlich möchte ich mit dir nichts mehr zu tun haben, nachdem du mir so viel angetan hast und dich auch nicht ins Haus lassen.´´ Die Hunde drängten sich an Anna vorbei und knurrten Nina böse an. ,, Siehst du, die Hunde mögen dich auch nicht, sie wissen, wer es gut mit mir meint und wer nicht. Aber da du schon mal da bist, komm rein. Ich bin gespannt, was du mir wieder für Lügen auftischen willst. ´´ Nina konnte ein spöttisches Grinsen nicht unterdrücken, als sie sich mit neugierigen Blicken an Anna vorbeischob und sich in einen Sessel plumpsen ließ. Genau noch so frech, wie früher, ging Anna durch den Kopf, als sie Ninas Benehmen sah, aber schlecht sieht sie aus und auch etwas ungepflegt. ,, So, ich bin gespannt, was du mir zu erzählen hast, Nina, ich höre.´´ Auch Anna setzte sich Nina gegenüber in einem Sessel und beobachtete sie interessiert. Als Nina anfing, über Markus zu sprechen, wo er sich nicht nur am Wochenende, sondern auch in der Woche herum trieb und mit wem, blieb Anna buchstäblich die Spucke weg. Sie konnte nicht glauben, was sie da hörte. ,, Hast du Beweise, Nina? Denn so oft du mich schon angelogen hast, kann ich dir nicht glauben. ´´ ,, Mein einziges Beweisstück, mein Handy, mit dem ich alles aufgenommen hatte, ist mir leider ins Wasser gefallen. Da war alles drauf, was ich dir ja für Geld verkaufen wollte. Nun ist mir nichts geblieben, kein Beweis und kein Geld, ´´ heulte sie auf und tat sich selber so leid. Anna war erschüttert, als sie hörte, was für ein Spiel Markus mit ihr getrieben hatte und was Nina ihr antun wollte und konnte nicht begreifen, wie Menschen sich so veränderten. ,, Nina, wofür brauchst du denn so viel Geld, dass du mir Fotos verkaufen wolltest? Sag es mir, vielleicht helfe ich dir trotz allem. ´´ Und Nina schüttete nach langem ihr Herz aus, es sprudelte nur so aus ihr heraus: das sie mit dem Geld für die verkauften Fotos, nach Australien auswandern wollte, um dort ein neues Leben anzufangen und alles besser und anders zu machen. Wie ein Häufchen Unglück hockte Nina zusammen gesunken in dem Sessel und Anna hatte nur noch großes Mitleid mit ihr. ,, Nina, trotz allem Danke, das du hergekommen bist und ich alles über Markus erfahren habe, wenn es denn stimmt, was du behauptest. Ich bin gespannt, wie er sich ausreden will. Und ich habe ihn so geliebt, ´´ schluchzte sie auf, riss sich aber vor Nina zusammen und hielt ihre Tränen eisern zurück. Nein, Nina sollte sie nicht weinen sehen, es war alles ihre eigene Schuld, dass sie sich gleich den erst besten an den Hals warf und dann so bitter enttäuscht wurde. ,, Anna, Ehrenwort, dieses Mal lüge ich nicht, ich sage die Wahrheit. Ich habe Markus wirklich oft mit anderen Frauen gesehen und nicht nur Händchen haltend, ´´ betonte sie vielsagend. ,, Dann muss ich dir wohl glauben, Nina, einen anderen Zeugen habe ich ja nicht. Aber für das, was du mir schon angetan hast, verdienst du eigentlich keine Belohnung. Aber du tust mir leid und ich will dir helfen, ein neues Leben anzufangen, denn nicht jeder hat so viel Glück im Leben, wie ich. Sag mir, was du brauchst. Sind zehntausend Euro für den Anfang genug? ´´,, Das willst du mir wirklich geben, Anna? Mein Gott, womit habe ich das verdient? ´´ Sie umarmte Anna glücklich. ,, Verzeih mir, Anna, bitte verzeih mir. Danke, danke, das vergesse ich dir nie.´´ ,, Hoffentlich, Nina, vergisst du das nie, denn ich war immer deine Freundin, was ich von dir nicht sagen kann.´´ Kurz darauf verabschiedete sich Nina und verschwand, hoffentlich auf ein Nimmerwiedersehen.- Das Wochenende nahte und Anna war gespannt, ob Markus den Mut hatte, ihr unter die Augen zu treten. Aber da er nicht wusste, dass Nina schon bei ihr war und ihr alles brühwarm erzählt hatte, wollte sie abwarten, welche Ausreden er für sie parat hatte. Nachmittags hörte sie sein Auto vorfahren und einen gutgelaunten Markus aussteigen. Wie man sah, plagte ihn kein schlechtes Gewissen, oder er war nur ein guter Schauspieler, der seine wahren Gefühle so verstecken konnte, dass keiner ihm ansah, was in ihm vorging. Na, ich werde ihn schon in die Mangel nehmen, nahm Anna sich vor, da werden ihn keine haltlosen Beteuerungen helfen. Eine Anna Holtkamp hintergeht man nicht und schon gar nicht so ein Looser, wie Markus es war. Sie war in kurzer Zeit erwachsen geworden und wusste genau, was sie wollte oder nicht. Inzwischen stand Markus mit einem Blumenstrauß vor der Haustür und klingelte stürmisch, so dass die beiden Hunde zur Tür rannten und lauthals bellten. Doch Anna hatte es nicht eilig, ihm die Tür zu öffnen, stand noch kurz vor dem Spiegel, zupfte an ihren Haaren herum, einen Spritzer Parfüm hinter die Ohren und war mit ihrem Aussehen zu frieden. Als sie die Haustür öffnete und Markus sie in seine Arme ziehen und sie sogar küssen wollte, stemmte sie ihre geballten Fäuste gegen seine Brust und schob ihn mit aller Kraft zurück. ,, Sag mal, geht’s noch? Nach so langer Zeit so tun, als ob nichts gewesen wäre, das können auch keine Blumen aus der Welt räumen, ´´ und schob auch den Blumenstrauß zurück, den Markus ihr in die Hände legen wollte. ,, Komm erst einmal rein, ´´sie ging vor ihm her, setzte sich erwartungsvoll in einem Sessel und sah ihn mit großen Augen an, gespannt darauf, was für Lügen er ihr auftischen würde. ,, Möchtest du einen Kaffee? ´´ lenkte sie schon ruhiger geworden, ein und als auch Markus endlich saß und sie immer nur ansah, stand sie schnell auf, holte aus der Küche Kaffee und Geschirr, eine Vase für die Blumen und setzte sich wieder. Gut sah er ja immer noch aus, dachte sie, lehnte sich zurück, beobachtete ihn unter gesenkten Lidern und nippte genussvoll an ihren Kaffee. Aber was nützt das alles, wenn man Liebe und Treue schwört und dann doch nicht treu sein kann. Endlich fing Markus an zu reden: ,, Glaub mir, Anna, dass alles so gekommen ist, wollte ich nicht. Ich liebe dich wirklich und möchte am liebsten all meine Zeit mit dir verbringen. Aber das geht leider nicht, ich muss doch Geld verdienen. Und dann die Entfernung. Wir wohnen einfach zu weit auseinander, wir hätten schon längst zusammen ziehen sollen, dann wäre alles anders gelaufen. ´´ Ausreden, alles nur Ausreden, dachte Anna und glaubte natürlich kein Wort davon, wie er seine Freizeit verbrachte. Verständlich, wenn man so eine Freizeitbeschäftigung hatte, wie er, die würde jeder verschweigen. ,, Weißt du, Markus, so einen Freund, dem alles andere wichtiger ist, als seine Freundin und das war ich doch? Deine Freundin, die sich so auf die Hochzeit mit dir gefreut hat und der du alles zerstört hast, den Glauben an die Treue und Liebe, ´´ diese beiden Worte, Treue und Liebe betonte sie deutlich, ,, und überhaupt, den Glauben an dich habe ich verloren. Markus, ich kann dich nicht mehr heiraten, tut mir leid, du hast alles kaputt gemacht mit deiner Untreue und deinen Lügen. Geh einfach, es ist vorbei. ´´ ,, Wieso Untreue? Ich war dir immer treu, auch wenn ich nicht die Zeit für dich hatte, die du verdient hast und ich liebe dich, glaub mir doch einfach und wir fangen nochmal von vorne an, ´´ redete Markus auf Anna ein, denn er fühlte überdeutlich seine Felle davon schwimmen. ,, Markus, du wagst es immer noch, mir frech ins Gesicht zu lügen? Ich habe Beweise, dass du mir nicht treu warst, das du mich immer wieder belogen und betrogen hast. Und noch nicht einmal jetzt, Auge in Auge, sagst du mir die Wahrheit. Geh einfach und nimm deine Blumen wieder mit. Es ist aus, ´´ ihre Stimme überschlug sich fast vor Enttäuschung über Markus Verrat. ,, Ach, wer hat dir denn Beweise geliefert? Nina etwa? ´´ spöttisch sah er Anna an und merkte, dass er den Nagel auf dem Kopf getroffen hatte. ,, Aha, also Nina, hat sie es doch geschafft, dich zu warnen, dieses Biest,´´ er riss seine Blumen aus der Vase und stürmte zur Tür, drehte sich aber noch einmal um: ,, Ja, es stimmt alles, was Nina dir erzählt hat. Ich war so happy, das ich eine so dumme Pute, wie dich getroffen hatte, die mir alles glaubte und dann kommt so ein verkommenes Stück, wie die Nina daher und macht alles mit ein paar Worten kaputt. Naja, ich wünsche dir für die Zukunft alles Gute und das du mit dem nächsten noch mehr Pech hast, wie mit mir. ´´ Hämisch lachend verschwand er nach draußen und knallte die Tür hinter sich zu. Das war es, dachte Anna wie betäubt, aber lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende. Erlöst atmete sie tief durch, lehnte sich zurück und trank langsam ihren Kaffee aus.- Am Abend hatte sie sich schon soweit wieder beruhigt, das sie Isi anrufen konnte, ihr von Markus Besuch, ihren Streit, seinen Lügengeschichten erzählte und merkte, je mehr sie Isi ihr Herz ausschüttete, dass ihr regelrecht ein Stein vom Herzen fiel, ein riesengroßer Stein. Nun fühlte sie sich frei, konnte wieder machen was sie wollte und woran sie Spaß hatte und jetzt hatte sie richtig Lust, am Wochenende etwas mit Isi zu unternehmen. Isi stimmte erfreut zu, als sie hörte, dass es mal wieder in die Disco ,,Tob-Tenn,, gehen sollte, wo sie schon länger nicht waren und machte gleich ein Treffen mit Anna für Freitagabend aus.- Sie hatte sich inzwischen auch von Torben getrennt, denn als sie merkte, das in letzter Zeit nichts mehr zwischen ihnen stimmte, noch nicht mal mehr das Sexuelle, jeder seine eigenen Wege ging, zog sie konsequent einen Schlussstrich und das war gut so. Sie merkte, dass sie einen großen Teil Schuld daran hatte, dass ihre Beziehung nach und nach zerbrach, ihre Liebe verschwand und nichts mehr wie früher war. Immer wieder verglich sie Torben mit Max, dachte an seinen langen dicken Schwanz, wie er sie glücklich gemacht hatte und wünschte sich nichts so sehr, als Max wieder zu sehen und mit ihm endlos zu vögeln. Aber dieser Wunsch ging einfach nicht in Erfüllung, auch wenn sie die Straßen der Stadt rauf und runter lief, in Kneipen, Cafés und verschiedenen Gasthäusern reinschaute, die Geschäfte abklapperte, nie sah sie eine Spur von ihm. Auch in den Swinger-Club kam er nicht mehr. Wahrscheinlich war der Besuch in diesem Haus nur eine Befriedigung seiner Lust gewesen, weil es zwischen ihm und seiner Frau oder Freundin nicht mehr stimmte, wer weiß. Vielleicht wohnte er in einer anderen Stadt oder war ins Ausland verzogen? Nein, daran durfte sie nicht denken, das durfte einfach nicht wahr sein, sie musste ihn wiedersehen und wenn sie Himmel und Hölle in Bewegung setzte.- Anna indessen, vergnügte sich Abend für Abend mit ihrem schwarzen Freund, der geduldig und zu jeder Zeit bereit, in ihrem Bett auf sie wartete. Sie freute sich, so einen Freund zu haben, der sie auf den Gipfel der Leidenschaft und die Erfüllung brachte, die sie wollte und brauchte. Schöner wäre es natürlich, wenn es so ein Mann wie Markus oder einer, der noch besser gebaut war als er, es ihr besorgen könnte. Immer noch dachte sie an Markus und wenn sie den schwarzen Schwanz in sich fühlte, dachte sie, Markus wäre es, der sich so leidenschaftlich in ihr bewegte und sie von einem Höhepunkt zum anderen brachte. Danach schlief sie selig ein, den Vibrator fest an sich gedrückt. Aber in ihren Träumen wurde sie immer wieder und wieder von Markus mit einem riesigen erigierten Schwanz gejagt. Als er sie endlich gepackt hatte, fickte er sie von hinten, immer schneller und wilder, bis es gleichzeitig bei ihnen kam und sie aufwachte und merkte, dass sie ganz nass war und es ihr tatsächlich gekommen war. Nein, aber nicht mehr mit Markus, den wollte sie vergessen. Also musste sie sich ganz schnell einen anderen echten Freund suchen, der sie auch so befriedigen konnte, wie Markus oder ihr schwarzer Freund.- Der langersehnte Samstag war endlich da und als Anna und Isi ihre Autos geparkt hatten, langsam zur Disco ,, Top-Tenn,, schlenderten, sahen sie schon eine Menge junger Leute davor Schlange stehen. Es nutzte nichts, auch sie mussten sich hintenan stellen, um den begehrten Stempel auf ihren Handrücken zu bekommen. Einige von den jungen Leuten waren ihnen bekannt und mit großem Hallo begrüßte man sich und schob sich in der Schlange weiter. Anna und Isi sahen sich neugierig um, fanden manchen der Typen ganz interessant, wollten aber abwarten, was oder ob sich überhaupt heute Abend etwas ergab, in Bezug auf einen One Night Stand. Auswahl stand ihnen genug zur Verfügung und wenn ein Mädchen einiger maßen hübsch war, konnte ein Mann den Verführungskünsten derselben sicher nicht widerstehen. Endlich hatten sie ihren Stempel auf der Hand, schoben sich durch das Gedränge der jugendlichen Discogänger, suchten sich in der Nähe der Bar eine freie Ecke und amüsierten sich über die Verrenkungen der Tänzer. Manch begehrlicher Blick folgte ihnen, als auch sie in ihren engen glitzernden Minikleidern anfingen, sich aufreizend zu dem heißen Rhythmus der Musik zu bewegen. Schon waren sie von mehreren geilen Typen umringt, die mit klatschen und eindeutigen Bewegungen um sie herum tanzten und versuchten, ihre Unterleiber an ihren Pos zu reiben. Das gefiel ihnen so sehr, dass sie noch mehr mit ihren Popo wackelten und manch neidischen Blick von anderen Mädchen einfingen. Na und, sollten sie doch neidisch gucken, sie wollten ihren Spaß haben heute Abend, der mit einem nicht enden wollenden Fick enden sollte. Und dem kamen sie, schneller als gedacht, näher. Zwei von den hübschen Kerlen, die sie umtanzten, gaben in ihren Bemühungen, ihnen mit ihren Tanzeinlagen zu imponieren, nicht auf und ihre Bewegungen wurden immer wilder und heißer, denen Anna und Isi sich unwillkürlich anpassten. Als die Musik endete, fielen sie sich atemlos und erhitzt in die Arme und die Unbekannten hielten sie lachend fest.,, Hey, das war Klasse, ihr seid vielleicht heiße Bienen. Wie wäre es mit einem Glas Sekt? ´´ ,, Da sagen wir nicht nein, oder Anna? ´´ , kicherte Isi und sah Anna bedeutungsvoll an. Auch Anna hatte nichts gegen ein erfrischendes Getränk einzuwenden und zusammen schoben sie sich durch die tanzwütigen jungen Leute bis zur Bar. Als sie sich mit dem Sekt zuprosteten, sich gegenseitig ihre Namen nannten, wurde die Stimmung gleich lockerer. Nach dem ersten Glas folgte ein weiteres und noch eins und noch eins. Nach den ersten zaghaften Küssen folgte eine wilde Knutscherei und man merkte, dass jeder der vier mehr wollte, als nur Küssen. Engumschlungen gingen sie, sich mehr ziehend als gehen, in Richtung Toiletten, wo eine Tür zum Hinterhof führte. Draußen im Hinterhof, blieben sie in einer dunklen Ecke, eng aneinander gepresst stehen, küssten sich wild und gierig, streichelten sich überall, rieben sich aneinander und ihre Geilheit auf mehr konnten sie nicht mehr unterdrücken. Als Anna die gewaltige Beule in seiner Hose bemerkte, konnte sie sich nicht mehr zurückhalten. Sie zog seinen Reißverschluss auf und schon quoll ihr ein riesiger erigierter Schwanz entgegen, der sie aufstöhnen ließ. Sie nahm ihn in die Hand und rieb und rieb ihn, dass er sich ihren Bewegungen geil anpasste und auch versuchte, seine Hand in ihren Slip zu stecken, um ihre nasse, zuckende Muschi zu streicheln und seine Finger in ihre Vagina zu schieben. Mit einer einzigen Bewegung streifte sie ihren Slip herunter und hatte nun die Bewegungsfreiheit, die sie zu einem richtig wilden Fick brauchte. Ein Bein schlang sie ihm um die Hüften, während sie gleichzeitig mit einer Hand seinen Schwanz in die Richtung führte, wo ihre saftige, vor Lust tropfende Vagina auf ihm wartete, um ihn mit einem schmatzenden Geräusch ganz tief in sich aufzunehmen und zu verschlingen. Schon hob sie auch das andere Bein, schlang auch dieses um seine Hüften, um regelrecht von seinem riesigen zuckenden Liebesknochen aufgespießt an der Wand zu hängen. Und dann ging es in einem wilden Rhythmus ihrer beiden Körper, der immer schneller und fordernder wurde, rein und raus und hin und her, dass sie vor Geilheit abwechselnd aufschrie und stöhnte, so viel Lust bereitete ihr dieser Fick. Auch er, mit den Händen an der Wand abgestützt, bewegte sich in ihr wie ein Hengst mit seinem riesigen Schwanz in einer Stute. Als sie sich das bildlich vorstellte, merkte sie, wie ihr Höhepunkt immer näher kam und feuerte ihn mit wilden Bewegungen und leisen rufen zum tiefer Stoßen an. Er gab sein Bestes und stieß seinen Schwanz so tief in Anna hinein, immer wieder und wieder, dass beide vor Wollust aufschrien, als der Orgasmus wellenartig über ihnen zusammenschlug. Einen Augenblick blieben sie noch in dieser Position stehen, atmeten schwer und genossen noch etwas diesen Moment des völligen Hingebens und Loslassens, das Gefühl, einfach ausgefüllt und zufrieden zu sein. Dann lösten sie sich voneinander, küssten sich noch einmal und lächelten sich glücklich an. Jeder von ihnen, hatte dem anderen etwas geschenkt, wovon sie einige Tage zehren konnten. Mehr wollte Anna nicht und auch nicht ihr junger Liebhaber, es sollte nur eine Affäre für eine Nacht sein und wenn man sich mal zufällig traf, eventuell wieder ein schneller Fick, der beide zufrieden stellte. Inzwischen hatte auch Isi einen schnellen, wilden Fick hinter sich, denn auch sie und ihr neuer Stecher, kamen erhitzt und aufgelöst aus der hintersten Ecke des Hofes und gesellten sich wieder zu ihnen, als ob nichts gewesen wäre. Nachdem sie sich alle auf der Toilette etwas frisch gemacht hatten, schlenderten sie Arm in Arm zurück in die Disco, wo sie sich bis zum frühen Morgen nach den heißen Klängen der Musik bewegten.- Für das kommende Wochenende hatten sich Isi und Anna in der Stadt zu einem ausgiebigen

  Schaufensterbummel, verbunden mit Shoppen ohne Ende verabredet. Als sie sich, in dem von ihnen heißgeliebten Cafe trafen, wurde zuerst über ihr Liebesabenteuer mit all seinen Varianten erzählt. Jeder von ihnen lobte seinen jungen Liebhaber in den höchsten Tönen und sie bekamen heiße Köpfe, wenn sie an die Einzelheiten des Ficks dachten. Sie kicherten albern und meinten, dass sie so ein Abenteuer, wenn es sich ergab, jederzeit wiederholen möchten. Dieses Abenteuer kam schneller, als gedacht.- Als sie später durch die Geschäfte streiften, hier etwas anprobierten, dort etwas kauften, was ihnen gefiel, bemerkten sie wohl zwei gut aussehende Männer um die dreißig herum, die ihnen immer wieder über den Weg liefen und sie mit bewundernden Blicken ansahen. Aber da sie mit ihren Einkäufen so beschäftigt und immer wieder durch schicke Klamotten abgelenkt waren, interessierten sie sich nicht so sehr für die Kerle, da sie gewohnt waren, angeglotzt zu werden. Als sie wieder einmal in zwei nebeneinander liegenden Umkleidekabinen standen, weil jede von ihnen einen schicken BH anprobieren wollte, glitt mit einmal der Vorhang von beiden Kabinen etwas zur Seite und ein Kerl stand, mit dem Finger auf dem Mund, vor Anna und einer vor der verdutzten Isi. Erschrocken hielten beide ihre Hände vor die Brüste und wollten gerade anfangen zu schreien, als sie auch schon heiß und fordernd geküsst wurden, dass ihnen regelrecht die Luft wegblieb. Mein Gott, konnte der küssen, dachte Anna wie elektrisiert und mit bebenden Körper. Auch aus Isis Kabine war nichts weiter als ein rascheln und ein leises seufzen zu hören. Langsam zog er Annas Hände von ihren Brüsten und betrachtete sie hingebungsvoll, bevor er seine Lippen um ihre schon hartgewordenen Nippel schloss und gierig daran saugte. Die Verkäuferin, die gerade in der Nähe war, blieb an ihren Kabinen stehen, hüstelte leise und fragte: ,, Ist alles in Ordnung bei ihnen oder kann ich helfen? ´´ Anna stöhnte leise auf und konnte kaum ein: ,, Ja, bestens, alles zu meiner Zufriedenheit, ´´ murmeln. Da sie oben herum ja schon nackig war, zog er ihr kurz entschlossen auch den winzigen Slip herunter und ließ seine Finger über ihre erwartungsvolle Muschi streifen, um sie dann in ihre Vagina zu stecken, die schon wieder nass und gierig auf mehr wartete. Dann hielt sie es nicht mehr aus und drängte sich ihm wildentschlossen entgegen, denn auch ihr Körper hatte sie schon wieder verraten und wollte einfach mehr, er wollte alles. Seine Finger rieben über den kleinen Knubbel, hin und her, der hart und zuckend zur doppelten Größe angewachsen war. Wollüstig stöhnte sie leise auf und hoffte nur, dass sie nicht wieder von einer dummen Frage gestört würden. Schon öffnete er seine Hose und heraus kam ein pralles zuckendes Glied, lang, dick und riesig, dass sie nicht widerstehen konnte, es in den Mund zu nehmen und hingebungsvoll an den riesigen Schwanz zu lutschen, die Eichel mit ihrer Zunge saugend zu umkreisen, genussvoll die ersten heraus laufenden Tropfen abzulecken und seinen prallen Hodensack unaufhörlich zu streicheln und zu kneten, so dass sein Körper bebte und vor Geilheit zitterte. Sie konnte sich nicht mehr zurückhalten und drängte sich ihm wild entgegen, um nur schnell seinen Schwanz in sich aufzunehmen und zu spüren. Und dann, endlich, schob er seinen steifen, steil aufrechtstehenden Schwanz mit einem Ruck in ihre nasse, saugende Vagina und bewegte sich derart schnell und tief in ihr, dass es nach wenigen Minuten bei ihnen zu einem nicht enden wollenden Orgasmus kam, der unbeschreiblich war. Noch immer steckte sein Schwanz in ihrer Vagina und wenn er sich nur ein wenig bewegte, etwas zuckte, kam es schon wieder bei ihr, bis sie keuchend und atemlos in seinen Armen lag. Was war das denn, konnte sie nur denken, sich von einem wildfremden ficken zu lassen und dann mehrere Höhepunkte nacheinander zu erleben? Isi war genau wie sie, ausgehungert und wild nach abwechselndem Sex. Was war nur geschehen, dass sie mit einem Mal nicht mehr genug bekommen konnten? Waren sie etwa sexsüchtig geworden? Oder lag es bei ihr an Markus, der sie so bitter enttäuscht hatte, dass sie das Bedürfnis nach Bestätigung hatte, wenigstens beim Sex nicht zu enttäuschen? ,, Der Fick mit dir war geil, ´´ hörte sie den Fremden noch flüstern, ,, vielleicht sieht man sich mal wieder,´´ und verschwand nach einem vorsichtigen Blick nach draußen, aus der Kabine. Auch von nebenan aus der Kabine, hörte sie wieder ein rascheln und dann war Ruhe. Isi kam zu ihr in die Kabine und sah, genau wie sie, ganz erhitzt und verklärt aus. ,, Mein Gott, Anna, was war das denn?´´ flüsterte sie und schmiegte sich an Anna, die noch immer diesen unwahrscheinlich guten Orgasmus im Kopf hatte und kaum an etwas anderes denken konnte. ,, Ja, Isi, es war wundervoll, einfach großartig und dann noch dieser Kick hier in der Kabine.´´ Beide konnten sich das Lachen nicht verkneifen und als sie mit ihren BHs zur Kasse gingen, um sie zu bezahlen, sah ihnen so manche Frau neidvoll nach, weil sie so ein gewisses Strahlen an sich hatten. Wenn ihr wüsstet, dachten beide belustigt, was wir gerade erlebt haben, vielleicht würde euch das auch Spaß bereiten und euch nicht mehr so verbiestert dreinschauen lassen, wenn ihr, wie wir, so

  abwechslungsreichen Sex hättet.- An diesem ereignisreichen Nachmittag hatten sie zu keinen weiteren Unternehmungen mehr Spaß, sie wollten nur noch nach Hause, in ihre Wohnung, duschen, etwas fernsehen und dann schlafen, schlafen, Schlafen. Sie verabredeten sich, aber nur, wenn das Wetter schön blieb, zu Samstag, zum schwimmen im See. Aber bis dahin waren noch einige Tage Zeit, um sich von ihrem wildem herum vögeln zu erholen und Kraft zu tanken für ein neues Abenteuer.- Wenn Isi nichts anderes zu tun hatte, bummelte sie durch die engen Straßen der Stadt und schaute immer noch in Gaststätten, Cafés, Hotels oder verschiedenen Lokalen und Geschäften herein, denn sie hatte die Hoffnung, irgendwo auf Max zu treffen, nicht aufgegeben. Sie sehnte sich so nach ihm und würde alles dafür geben, ihn wieder zu finden. Vielleicht stand ihr das Glück ja auch einmal zur Seite und schenkte ihr die Liebe, die sie so brauchte und sie immer weiter suchen ließ, bis sie endlich den Richtigen, nämlich Max, gefunden hatte.- Max war nicht verschwunden oder weggezogen, nein, er saß traurig und allein in einem abgelegenem kleinen Lokal, immer wieder, fast jeden Tag, dass so abseits lag, dass es meistens übersehen oder nur von Stammgästen besucht wurde. Dort grübelte er über sein Leben nach, sein Leben, das gerade den Bach hinunter gegangen war, das heißt, seine Frau hatte ihn mit den Kindern verlassen, wollte die Scheidung und mit einem anderen Mann ein neues Leben anfangen. Mein Gott, warum war er so blind gewesen und hatte nichts von ihrer Untreue und ihrer neuen Liebe bemerkt? Er verstand es nicht und wollte es auch nicht wahrhaben, dass eine lange tiefe Liebe einfach so zerbrechen konnte. Oder war es nur die Gewohnheit, die sie in letzter Zeit noch zusammen hielt? Der Sex mit seiner Frau war doch noch immer gut, wenn auch etwas eintönig geworden, aber immer noch so, dass beide zum Höhepunkt kamen. Was gab ihr der andere, dass sie ihn gleich verlassen musste? Immer wieder ging ihm diese Frage durch den Kopf. War es vielleicht ein riesiges Geschlechtsteil, das sie so beglückte, um ihn zu verlassen? Fragen über Fragen, die ihm seine Frau, noch war sie es ja, wohl nicht beantworten würde. Er musste abschalten, einfach an etwas anderes, an etwas Erfreulicheres denken und da fiel ihm die Begegnung mit Isi im Swinger-Club wieder ein. Ihr erster unbeschreiblich guter Sex, der ihn in den ersten Tagen an nichts anderes denken ließ und es ihn deshalb schnell wieder zu ihr zog. Und dieser zweite Fick war noch besser und geiler, als der erste, er war so unbeschreiblich gut, dass er sogar nachts von ihr träumte und sein Schwanz vor Geilheit stand, wenn er erwachte und an Isi dachte, dass er es sich allein besorgte. War das Liebe, eine neue Liebe, fragte er sich, oder war es nur seine Einsamkeit, die ihm zu Isi zog oder regelrecht hintrieb? Wenn seine Frau ihn nicht mehr wollte, dann vielleicht Isi und deshalb wollte er sie suchen, bis er sie gefunden hatte.- Anna indessen vertrödelte den Morgen im Bett, ließ sich immer wieder von ihrem schwarzen Freund verwöhnen, der sie, so oft sie wollte, von einem Höhepunkt zum anderen brachte, dachte dabei an Markus, auch wenn sie das eigentlich nicht wollte und ihrem letzten Abenteuer in der Kabine. Als sie gegen Mittag endlich völlig ausgelaugt und mit wackeligen Beinen ins Bad ging, sich lustlos zu recht machte, hörte sie Mucki rufen: ,, Anna, was ist denn nun, du wolltest doch ausreiten. Soll ich jetzt ein Pony satteln oder nicht? ´´ Ach, das ausreiten, fiel ihr siedend heiß ein, hatte sie doch total durch ihren Blacky vergessen. ,, Na klar reite ich aus, Mucki, danke, dass du mich erinnert hast. In zehn Minuten bin ich da. ´´ Als sie, wie versprochen, kurze Zeit später gut gelaunt in der Scheune stand, freute sie sich nur noch auf den Ausritt, den sie heute Morgen allein, ohne Mucki unternehmen wollte. ,, Dein Handy hast du ja wohl mit, Anna? Falls was ist, ruf an, ´´ ließ Mucki sich nicht nehmen, sie daran zu erinnern, dass er ihr in jeder Situation beistehen würde. ,, Hab ich, Mucki, danke und bis nachher,´´ stieg gelenkig auf ihr Pony, dass schon erwartungsvoll schnaubte und trabte vom Hof und hinein in die herrliche Natur. Die Sonne strahlte vom Himmel, die Vögel zwitscherten und auch die Hunde, die hinter und neben ihr herliefen, freuten sich, mit ihr gemeinsam vielleicht etwas Spannendes zu erleben. Sie konnten ja nicht ahnen, dass ihr Frauchen tatsächlich etwas erleben würde, das so spannend und aufregend war und ihr ganzes Leben umkrempelte.- Isi bummelte wieder einmal durch die engen Gassen der Altstadt, schaute hier in einen Biergarten, suchte dort in verschwiegene Hinterstübchen von kleinen Lokalen nach einer Spur von Max und dieses Mal war das Glück unverhofft auf ihrer Seite. Sie verließ gerade niedergeschlagen eine kleine abgelegene Kneipe, als sie wie zufällig einen kurzen Blick in den verwunschenen Garten mit seinen Tischen und Stühlen warf. Da, sie glaubte ihr Herz bliebe stehen, sah sie einen Mann, der gewisse Ähnlichkeit mit Max hatte, in einer Ecke des Gartens an einem Tisch sitzen. Sie ging wie im Traum auf ihn zu. Wie magnetisch angezogen von diesem Mann und als sie stehen blieb und dieser Mann sie ansah, war ihr, als ob warme Wellen der Liebe durch ihr Herz strömten. Es war Max, der sie mit großen Augen ansah, um dann auf zu stehen und sie in seine Arme zu ziehen. Unter weinen und lachen hielten sie sich fest, küssten sich immer wieder atemlos, flüsterten sich zärtliche Worte zu und wollten sich gar nicht mehr loslassen. ,, Oh, Max, ich konnte dich nicht vergessen und habe dich überall gesucht und heute habe ich dich endlich, endlich gefunden. Oh Gott, ich liebe dich so. ´´ ,, Isi, mir ging es genau so, ´´ küsste er sie leidenschaftlich, ,, wie habe ich dich gesucht. Ich war so verzweifelt, weil ich dich nicht mehr fand. Aber jetzt habe ich dich endlich wieder und werde dich nie mehr gehen lassen. ´´ Engumschlungen blieben sie noch eine Weile im Garten stehen, sahen sich immer wieder an und konnten sich nicht an dem anderen sattsehen. ,, Ich bin so glücklich, Isi, ich liebe dich, ´´ und mit diesen Worten gingen sie hinaus auf die Straße, Max Wohnung zu, die nicht weit entfernt in einer ruhigen Straße lag. Kaum in der Wohnung angekommen, rissen sie sich gegenseitig die Kleidung von den Körpern, atmeten erregt vor Verlangen nach dem anderen, küssten sich immer wieder und sanken im Schlafzimmer auf Max breitem Bett. Als Isi seinen erigierten dicken Schwanz sah, konnte sie nicht widerstehen, beugte sich über ihn und nahm ihn gierig vor Lust in den Mund, so dass Max aufschrie und sich ihr entgegen bäumte, ihn in ihren Mund schob, hin und her und noch tiefer hinein und dabei wollüstig aufstöhnte. Sie lutschte und leckte seinen Schwanz, knetete gleichzeitig seinen prallen Hodensack, fuhr mit ihrer Zunge immer wieder um seine Eichel und als sie merkte, dass ihm dieses Vorspiel immer mehr erregte, wurde auch ihre Vagina nass und immer nasser und ihr Kitzler zuckte und sehnte sich danach, berührt zu werden. Sie legte sich auf den Rücken, machte die Beine breit und hielt mit ihren Händen ihre Schamlippen auseinander: ,, Komm, Leck mich, Max, erst lecken und dann ficken, ´´ stöhnte sie auf und Max musste das nicht zweimal gesagt werden. Ausgehungert vor Verlangen, geil wie Nachbars Spitz, drängte er sich zwischen ihre Beine, um dann hingebungsvoll mit einem Finger ihren Kitzler zu reiben und mit seiner Zunge gleichzeitig in ihre Muschi zu gleiten, leckte und lutschte er überall und vergaß auch ihren dick geschwollenen Kitzler nicht, der sich ihm immer wieder zuckend entgegen drängte. Als sie es beide kaum noch aushalten konnten, Isi vor Geilheit immer lauter aufschrie, legte Max sich endlich auf sie und Isi schlang ihre Beine um seine Hüften, drängte sich mit wilden Bewegungen ihm entgegen und endlich, endlich waren sie vereint. Max stieß erst mit vorsichtigen gefühlvollen Bewegungen in ihre nasse erwartungsvoll saugende Vagina, doch als er merkte, dass Isi es schneller und wilder wollte, konnte er sich auch nicht mehr zurückhalten. Er stieß und hämmerte seinen Schwanz unaufhörlich und mit immer schneller werdenden Rhythmus in ihre saugende tiefe Lustgrotte und dann merkten beide, wie der Höhepunkt näher und näher kam. Sie vergaßen alles um sich herum, lebten nur diesen einen Augenblick, wo sie sich so unendlich nahe waren und dann schlug der Orgasmus am höchsten Punkt so gewaltig über ihnen zusammen, dass beide ihre Lust herausschrien, sich umklammert hielten und sich nicht mehr los lassen wollten. Lange Zeit lagen sie so, sahen sich nur an, streichelten und küssten sich und konnten nicht genug von einander bekommen. Später in der Nacht liebten sie sich immer wieder und als der Morgen anbrach, fielen sie endlich in einen tiefen Schlaf.- Anna war gerade am See angekommen, hatte ihr Pony im Schatten angebunden, ihre Reitsachen ausgezogen und lief so, wie Gott sie erschaffen hatte, mit einem Juchen ins erfrischende Wasser. Die Hunde waren ihr fröhlich bellend gefolgt, schwammen ein Stück neben ihr her, um dann umzukehren und sich am Ufer das Wasser aus dem Fell zu schütteln. Anna legte sich auf den Rücken, sah in den blauen unendlichen Himmel und zur Sonne, die schon tagelang so heiß brannte, dass man im Wasser am besten aufgehoben war. Sie paddelte träge mit ihren Armen und dachte an nichts besonderes, als sie plötzlich eine Bewegung am Ufer wahr nahm und die Hunde auch schon bellen hörte. Ein Reiter oder Reiterin sprang von seinem oder ihrem Pferd und machte es sich auf ihrer Decke gemütlich, streichelte die Hunde und sah zu ihr hinaus. ,, Verschwinden Sie von meiner Decke,´´ rief sie demjenigen verärgert zu, ,, sonst hetze ich die Hunde auf Sie.´´ Vom Ufer kam nur ein amüsiertes Lachen und daran merkte sie, dass es ein Mann war. ,, Das war wohl nix, da müssen Sie sich schon etwas anderes einfallen lassen, um mich zu vertreiben. Im Übrigen darf ich mich hier genauso aufhalten, wie Sie. ´´ So eine Frechheit, ging Anna durch den Kopf und sie überlegte krampfhaft, wie sie wohl aus dem Wasser kommen sollte, so ganz ohne. ,, Ich komme jetzt aus dem Wasser und Sie drehen sich gefälligst um, kapiert?´´, machte sie ganz auf freche Socke und konnte nur hoffen, dass ihre Taktik aufging. ,, Wieso das denn,´´ lachte er frech, drehte sich zwar um, aber nur, um mit einem Auge über seine Schulter zu blinzeln und zu sehen, warum er sich umdrehen sollte. Anna, die so schnell sie konnte, aus dem Wasser sprintete, zu ihrer Decke lief und sich in ihr Handtuch wickelte, sagte atemlos: ,, So, jetzt dürfen Sie sich wieder umdrehen, ´´ und ließ sich auf ihre Decke plumpsen. Erst jetzt kam sie dazu, ihr Gegenüber genauer zu betrachten, der, wie sie wohl sah, sich das Lachen verkneifen musste. ,, Anna, sag mal, erkennst du mich denn gar nicht?´´ Und Anna ging ein Licht auf, sie wusste mit einmal, wer er war und erkannte die vertraute Stimme. Auch wenn sich ihr Spielkamerad aus der Kinderzeit total verändert hatte, erwachsen geworden war, genau wie sie, kannte sie noch seinen Namen und konnte sich an vieles erinnern. An die Dummheiten, die sie in ihrer Kinderzeit fabriziert hatten, aber auch an schöne Sachen musste sie denken, an ihre ersten zarten Küsse und an das unbeholfene betasten ihrer Körper. Danach war sie ihm böse, weil er sie zu dem einem verführen wollte. Und nun saß er vor ihr, ein hübscher großer Kerl, braungebrannt und mit blitzenden Augen, die sie frech anlachten. ,, Na endlich hast du mich erkannt, Anna.´´ Ja, er war es, Ben, der Junge vom Heidjer-Hof aus der Nachbarschaft, der ihr in der Kinderzeit immer beistand und auch später noch lange ihr bester Freund war. Dann mit einmal war alles vorbei, jeder ging seine eigenen Wege, wurde erwachsen und löste sich von seinem Heimatort. Nur sie kam nach dem Tode ihrer Großeltern wieder zurück und wie es aussah, war auch er wieder auf dem Hof seiner Eltern zurück gekehrt. Nun gab es ein langes Erzählen, ein Lachen und Erinnern an vergangene Zeiten, dass sie darüber nicht mitbekommen hatten, wie sich nach und nach der Himmel verdunkelte und in der Ferne ein leises Grummeln zu hören war. Erst als die Hunde anfingen zu knurren, die Pferde unruhig an ihren Seilen zogen, schreckten sie auf. ,, Oh, je, dass gibt ein Gewitter, Anna, bis nach Hause schaffen wir es nicht mehr. Hier in der Nähe ist unser Heuschober, dahin können wir es gerade so schaffen, ´´ beruhigte er sie, als er sah, wie sie mit ängstlichen Augen den Himmel betrachtete und half ihr schnell, alles, was auf der Erde lag, zusammen zu raffen und in Annas Rucksack zu stopfen. Mit den Pferden waren sie schnell bei dem Heuschober angelangt und zogen sie durch die Tür ins Innere. Auch die Hunde drängten hinterher und suchten sich gleich eine gemütliche Stelle im Heu, das ringsum in der Scheune aufgestapelt war. Die Pferde wurden in einer Ecke angebunden und fraßen hungrig das herunter gefallene Heu. ,, Das ist frisches Heu, mehr dürfen sie davon nicht,´´ meinte Ben mit einem kurzen Blick auf die Pferde, ,, sonst könnten sie Kolik bekommen.´´ Anna warf den Hunden ein paar Hundekekse, die sie noch in ihrem Rucksack fand, zu und für sie und Ben gab es einige Butterbrote und einen Apfel. Sie saßen im Heu, auf der ausgebreiteten Decke, verzehrten mit großem Appetit Brote und Äpfel und Ben lächelte Anna beruhigend zu, wenn der Donner wieder einmal laut krachte und der Blitz hell aufleuchtete. Das Gewitter war jetzt direkt über ihnen und wollte und wollte einfach nicht weiterziehen. Dazu goss es in Strömen vom Himmel und es war stock dunkel. Anna hasste Gewitter und war froh, dass Ben bei ihr war. Ben hatte inzwischen eine Kerze, die in einem kleinen Glas stand, gefunden und sie angezündet. Dieses kleine warme Licht verbreitete in der Scheune eine gemütliche Atmosphäre, der sie sich beide nicht entziehen konnten. Sie sahen sich immer wieder an, rückten näher zueinander, hielten sich an den Händen und als Ben sagte: ,, Also, ein Picknick in der Scheune, habe ich noch nie gemacht. Und dann noch in so hübscher Gesellschaft, ´´ lachte Anna und meinte nur: ,, Ich auch nicht. ´´ Als Ben sie zärtlich an sich zog, wehrte sie sich nicht, nein, sie drängte sich ihm sogar entgegen. Sie brauchte Ben jetzt ganz, ganz nötig, nicht nur wegen des Gewitters, sondern weil ein heftiges Verlangen in ihr aufstieg, das kaum zu unterdrücken war. Sie wollte ihn jetzt sofort und ganz und gar, seinen Schwanz in sich fühlen und mit ihm ficken, ficken, ficken. Dieses Gefühl machte sie ganz wild und als sie merkte, dass auch er sich kaum noch beherrschen konnte, führte sie seine Hand zu ihrer Muschi, die zwar noch eingepackt war, aber doch schon erwartungsvoll zuckte. Mit flinken Fingern öffnete sie ihre Hose und streifte sie zusammen mit ihrem Slip hinunter. Nun konnte er die volle Pracht aus nächster Nähe nicht nur betrachten, sondern auch mit ihrem Kitzler spielen und seine Finger in ihrer nassen Vagina hin und her bewegen. Anna wand sich erregt unter seinen Berührungen, öffnete seine Hose und konnte kaum erwarten, sein Prachtstück in den Händen zu halten. Da quoll es auch schon gierig zuckend, riesig erigiert aus dem Hosenschlitz hervor, direkt in Annas Hände. Mit beiden Händen umfasste sie seinen Schwanz, rieb ihn heftig hin und her, um ihn schließlich in ihrer Geilheit in den Mund zu nehmen, daran zu saugen und zu lecken, seine prallen Eier zu kneten und nicht mehr los zu lassen. Sie merkte, dass auch er immer erregter wurde, zog ihn über sich und sein Schwanz fand ganz allein den Weg zu ihrem nassen zuckenden Eingang der Lust. Dann bewegten sie sich erst langsam und genussvoll, dann immer schneller und schneller werdend, wobei Anna ihre Beine um seine Hüften schlang, um ihm noch näher zu kommen und um ihn ganz tief in sich hinein zu lassen. Sie schrie und stöhnte ekstatisch auf und auch Ben schrie seine Lust laut heraus. Als sie merkten, dass der Höhepunkt nicht mehr weit entfernt war, wurden ihre Bewegungen immer wilder und intensiver und als dann endlich der Orgasmus in Wellen über sie zusammenschlug, hielten sie sich nur fest, streichelten und küssten sich und genossen noch ein wenig die gemeinsam erlebte

  unbeschreibliche Lust. Das Gewitter war inzwischen vorbei, doch die Luft war immer noch schwül und drückend. So wie sie waren, setzten sie sich in der Dunkelheit eng aneinander geschmiegt, vor die offene Scheunentür, sahen die fernen Lichter der Stadt, die Sterne am Himmel und auf einmal zog eine Sternschnuppe ihre Bahn dort oben. ,, Ben, sieh mal, eine Sternschnuppe. Wir müssen uns etwas wünschen, denn das geht dann in Erfüllung. ´´ Ben lachte nur, aber er wollte ihr den Gefallen tun und sich auch etwas wünschen. ,, Deinen Wunsch darfst du aber nicht verraten, sonst geht er nicht in Erfüllung.´´ ,, Na, gut, dann verrate ich nichts.´´ Beide suchten den Himmel nach weiteren Sternschnuppen ab, aber diese eine war wohl die einzige gewesen. So ein Glück hatte nicht jeder, dachte Anna, sie beide waren wohl etwas Besonderes. In der Dunkelheit machten sie sich endlich auf den Heimweg, denn auf die Pferde und Hunde konnten sie sich verlassen, sie fanden den Weg ganz allein zurück. Zu Hause bei Anna wartete Mucki schon aufgeregt auf sie und wollte sich gerade auf dem Weg machen und Anna suchen. Er freute sich riesig, dass sie unversehrt wieder vor ihm stand, nahm ihr erleichtert das Pony ab, brachte es in den Stall und versorgte es. ,, Beim nächsten Mal gibst du mir Bescheid, wo du bist und ob es dir gut geht, Anna, ich habe mir Sorgen gemacht,´´ meinte er noch, bevor er in seiner Wohnung verschwand. Ben kam nicht mehr mit ins Haus,

  verabschiedete sich draußen auf dem Hof von ihr und versprach, sich morgen zu melden. Sie sah ihm noch nach, dann verschluckte ihn die Dunkelheit. Als sie es sich nach einer ausgiebigen Dusche auf dem Sofa bequem gemacht hatte, rief sie erst einmal Isi an und erzählte ihr ganz genau, was sie heute alles erlebt hatte. Isi wollte alles ganz genau wissen und Anna konnte gar nicht genug von Ben erzählen und schwärmte in den höchsten Tönen von ihm. ,, So wie es sich anhört, Anna, bist du verliebt. Und zwar bis über beide Ohren. Stimmt es oder habe ich recht? ´´,, Beides Isi, beides. Ja, ich habe mich verliebt, vielleicht ist es diesmal der richtige. Aber ich lasse es langsam angehen und abwarten, was sich daraus ergibt. ´´ ,, Richtig so, Anna, überstürze nichts und dann wird man sehen.´´ Nachdem auch Isi von Max erzählt hatte, von dem Wiedersehen mit ihm, von ihrer gegenseitigen Liebe, die sie beide erwischt hatte, versprach Isi, irgendwann in nächster Zeit einmal mit Max zu kommen. Denn Anna musste doch Max kennenlernen und sie Isi, wollte auch Ben kennen lernen. Also müsste doch ein Treffen vereinbart werden, womit Anna voll und ganz einverstanden war. Ein genaues Datum wollten sie aber später ausmachen, nicht mehr heute, denn Anna war viel zu müde, sie sehnte sich regelrecht nach ihrem Bett.- Ben kam fast jeden Tag bei ihr vorbei und sie verbrachten viel Zeit miteinander, lernten sich wieder neu kennen und ihre Liebe wuchs und schweißte sie immer mehr zusammen. Schließlich fanden sie, dass Ben sein Büro in Annas Haus verlegen sollte, damit sie nicht mehr getrennt wären. Gesagt, getan, der Umzug erfolgte einige Wochen später und abends, als sie erschöpft, aber glücklich bei einem Glas Sekt auf dem Sofa saßen, sich zuprosteten, wünschten sie sich nichts so sehr, als immer so glücklich zu sein. ,, Denkst du noch manchmal an die Sternschnuppe, die wir am Tag unseres kennen lernen gesehen haben? ´´ , fragte Anna Ben verträumt, ,, wenn du dir das richtige gewünscht hast, geht es auch in Erfüllung, man muss nur daran glauben. Mein Wunsch hat sich zur Hälfte schon erfüllt und jetzt wünsche ich mir nur noch eines: dass wir immer so glücklich bleiben, wie heute. ´´ Ben hielt sie in seinen Armen, küsste sie zärtlich und trug sie anschließend in ihr gemeinsames Schlafzimmer, wo sie sich wieder leidenschaftlich und wild liebten.- Vor Bens Einzug hatte Anna schon beschlossen, sich von ihrem schwarzen Freund zu trennen, ihn aus dem Schlafzimmer zu verbannen, denn sie brauchte ihn ja nicht mehr. Sie hatte jetzt alles, was sie brauchte und was ihr gut tat, bei Ben gefunden. Als sie ihn sorgfältig verpackte und in die äußerste Ecke ihres Schrankes legte, dachte sie daran, wie viel schöne Stunden sie mit Blacky, so hieß ihr schwarzer Freund, verbracht hatte. Darum wollte sie ihn nicht entsorgen, sondern ihn aufheben. Man oder Frau konnte ja nie wissen, ob er vielleicht doch noch irgendwann gebraucht würde. Für alle Fälle blieb er erst einmal dort im Schrank liegen.- Als das Wochenende wieder einmal nahte, meldete sich Isi und kündigte ihr kommen für Samstag an. Anna freute sich riesig und als sie Ben davon erzählte, war auch er gespannt, die beiden kennen zu lernen. Am Samstagmorgen bereitete Anna einiges zum Abendessen vor und hoffte nur, dass das Wetter so schön bliebe, damit sie draußen sitzen konnten. Endlich fuhren Isi und Max vor und Max reichte Anna einen wunderschönen Blumenstrauß. Für die Arbeit, die sie sich gemacht hätte, sagte er lachend und war ihr auf Anhieb sympathisch. Auch Ben und Isi verstanden sich gleich gut und als sie später alle gemeinsam draußen auf der Terrasse saßen, sich das Essen schmecken ließen, konnte Isi verstehen, dass Anna sich in Ben verliebt hatte. Ben hatte so eine natürliche herzliche Art an sich, war hilfsbereit und packte mit an, wenn es gebraucht wurde, ohne wenn und aber und das gefiel ihr. Sie wünschte Anna, dass sie dieses Mal Glück in der Liebe hatte, Glück mit Ben, so wie sie sich Glück mit Max wünschte. Später sprachen sie noch über ihren Urlaub, den sie alle zusammen an der Ostsee verbringen wollten. Sie brauchten keinen Urlaub auf Malle, Ibiza oder den Malediven, sie brauchten die Heimat um sich, die Gewissheit, schnell wieder zu Hause zu sein, wenn nötig. Über die Arbeit, die hier zu Hause jeden Tag anfiel, brauchte sie sich auch keine Sorgen zu machen, denn Mucki war da, der Haus, Hof und die Tiere zu ihrer vollen Zufriedenheit pflegte und verpflegte. Aber länger als eine Woche wollten sie nicht fortbleiben, dass genügte ihnen, waren sie sich alle einig, um einmal auszuspannen, tanzen, schwimmen, lange Spaziergänge machen und einfach glücklich die Zeit miteinander verbringen. Dann wurde es Zeit, sich zu verabschieden, denn bei ihnen Übernachten, wollten Isi und Max nicht, weil sie gerne in ihren eigenen Betten schlafen wollten. ,, Kann ich mir vorstellen,´´ frotzelte Anna und verkniff sich ein Lachen, ,, zu Hause ist es immer noch am besten.´´ Als die Rücklichter ihres Autos in der Dunkelheit verschwanden, räumten sie nur noch kurz die Überbleibsel des Abendessens fort, löschten das Licht und liefen hinauf in ihr Schlafzimmer, rissen sich die Kleider buchstäblich von ihren Körpern und fielen erregt auf das breite Bett. Sofort drehte Ben Anna auf den Bauch, spielte mit seinen Fingern zärtlich an ihrem Kitzler, leckte und küsste diesen kleinen knubbeligen Kerl, dass er sich zu doppelter Größe aufrichtete und Anna ihren Po wild hin und her bewegte. Dann steckte er seine Finger in ihre feuchte Scheide, spielte auch da herum, bis Anna nicht mehr an sich halten konnte, laut aufstöhnte: ,, Ja, ja, komm und fick mich ohne Ende, besorg es mir, oh, ooooh, steck endlich deinen Schwanz hinein, ganz tief, komm, komm,´´ und Ben konnte sich nicht mehr zurückhalten. Er stieß endlich seinen dicken, prallen, erigierten Schwanz mit einem Ruck in ihre glitschige saugende Höhle, dass sie nicht anders konnte, als sich ihm geil entgegen zu drängen, damit sein Schwanz so tief als möglich hinein glitt. Und dann fickte er sie, dass ihr Hören und Sehen verging, wie ein Rüde eine Hündin fickte er sie oder wie ein Hengst eine Stute besprang, so fickte er sie von hinten, hörte nicht auf, sie zu rammeln, bis es bei ihr kam und ihr ein unwahrscheinlich geiles Lustgefühl verschaffte. Da er einfach weiter fickte, weiter an ihrem Kitzler spielte, kam sie das zweite Mal zum Höhepunkt, schrie ihre Lust heraus und wand sich unter ihm, wie eine Akrobatin an der Stange. Durch sein stoßendes rammeln merkte sie den dritten Orgasmus kommen, schrie und schrie vor Lust und endlich, endlich kam auch er zum Höhepunkt und ergoss sich mit einem lustvollen Stöhnen in ihr. ,, Oh, Anna, was machst du mit mir?´´ fragte er mit vor Lust verklärtem Gesicht, ließ sich zur Seite fallen und Anna staunte, das sein Schwanz immer noch stand. Sie setzte sich auf ihn, führte seinen Schwanz in ihre Scheide und bewegte sich unendlich zärtlich und gefühlvoll auf ihm, hin und her, küsste sein Gesicht, seine Lippen, seinen Hals, einfach alles, wo sie mit ihrer Zunge hinkam. Und das erregte ihn schon wieder so sehr, dass er sich zuerst langsam in ihr bewegte, um dann aber immer schneller zu werden, keuchend ihren Namen rief und dann explodierten sie zusammen in einem nicht enden wollenden Orgasmus. Erschöpft aber total glücklich, fiel Anna auf ihm zusammen, kuschelte noch ein wenig mit ihm und hauchte: ,, Oh, Gott, Ben, war das schön. Ich liebe dich so sehr, ´´ und auch Ben flüsterte hingebungsvoll ihren Namen: ,, Für mich war es auch schön, Anna, ich liebe dich. ´´ Am liebsten wären sie so liegen geblieben, wie sie gerade lagen, aber dann standen sie doch auf, duschten ausgiebig und kuschelten sich danach in ihrem Bett eng aneinander, um sich die ganze Nacht nicht mehr los zu lassen.- Eine Woche später war es soweit, sie fuhren in den Urlaub. Nachdem sie zwei Reisetaschen gepackt und in den Kofferraum verstaut hatten, verabschiedeten sie sich von Mucki, den Hunden, die ihnen nicht von der Seite wichen, weil sie wohl merkten, dass Frauchen wegfuhr und von den beiden Ponys. ,, Anna glaub mir, die Tiere sind bei mir gut aufgehoben und die Hunde nehme ich mit zu mir. Also, mach dir keine Sorgen und außerdem bist du doch nur eine Woche weg. ´´ Ben saß schon im Auto und als Anna sich zu ihm setzte, die Tür zuzog, noch einmal winkend die Hand hob und Ben langsam vom Hof fuhr, liefen die Hunde noch ein Stück bellend hinter dem Auto her, um dann umzukehren, zurück zu Mucki. Dann waren ihr Haus, Mucki und die Hunde nicht mehr zu sehen, Ben gab Gas und kurze Zeit später trafen sie schon auf Isi und Max, die mit ihrem Auto an einer Wegkreuzung auf sie warteten. Nachdem sie kurz mit einander gesprochen hatten, fuhren Anna und Ben voraus und Max und Isi folgten ihnen. Zwei Stunden später trafen sie bei strahlendem Sonnenschein am Timmendorfer-Strand ein und suchten ihre Unterkunft auf. Schnell wurde alles an der Rezeption des kleinen Hotels geregelt und dann ging es mit den Badesachen an den Strand, wo sich schon viele Menschen tummelten. ,, Morgen suchen wir uns aber eine andere Stelle am Wasser, wo nicht so viele Leute sind,´´ meinte Anna missmutig und legte sich auf ihr Handtuch, da kein Strandkorb mehr frei war. Die anderen drei stimmten ihr zu, denn auch sie liebten kein Gedränge am Strand, sondern zogen auch die Einsamkeit vor. Aber heute war es nicht mehr zu ändern und sie wollten einfach nur die Sonne und ein Bad in der Ostsee genießen. Abends saßen sie lange an der Bar, tanzten hin und wieder verliebt miteinander, erzählten sich viel und lachten zusammen. So vergingen die Tage mit schwimmen, in der Sonne liegen, die Gegend erkunden, durch die Stadt bummeln, Eis essen und Souvenirs kaufen. Langsam nahm ihre Haut Farbe an und als die Woche um war, kehrten sie leicht gebräunt und gut erholt aus dem Kurzurlaub zurück und der Alltag holte sie schnell wieder ein. Ben hatte sein Büro nun im Haus vollständig eingerichtet und konnte sich um die Aufträge, die ihm als selbstständigen Architekten immer wieder auf den Schreibtisch gelegt wurden, kümmern und erledigen. Anna und Ben waren glücklich, jeden Tag zusammen zu sein, dass sie sich lieben konnten, so oft und wann sie wollten und keine Rücksicht auf andere nehmen mussten. Oft sprachen sie über ihre Zukunft, dass sie gern miteinander eine Familie gründen und Kinder haben möchten. Ja, Anna konnte sich gut vorstellen, ein oder zwei kleine Racker von Ben zu bekommen und jung genug dazu war sie immer noch. Eines Abends, als sie wieder einmal im Wohnzimmer vor dem Fernseher saßen, sprach Anna dieses Thema an und stieß bei Ben auf offene Ohren: ,, Oh, Anna, meinst du das wirklich ernst mit den Kindern? Es ist schon so lange mein Traum, eigene Kinder zu haben. Aber nur mit dir, weil ich dich so liebe. ´´ Anna schmiegte sich an ihn und flüsterte in sein Ohr: ,, Ja, warum warten wir dann noch, lass uns sofort mit der Produktion unseres Nachwuchses anfangen.´´ Lachend verschwanden sie kurze Zeit später im Schlafzimmer und dann waren nur noch knarrende Geräusche des Bettes zu hören, die immer lauter und schneller wurden, ein tiefes Stöhnen dem ein hoher Schrei folgte, wieder stöhnen und obszöne Worte, kurze Zeit später rauschte die Dusche und dann kehrte endlich Ruhe ein. Der erste Samen war gelegt und wuchs in Annas Bauch langsam aber stetig heran, ohne dass Anna etwas ahnte. Zwei Monate später wussten sie es aber beide und die Freude darüber war riesengroß und sie beschlossen, noch Ende des Monats ihre Liebe standesamtlich zu besiegeln. Anna war selig, endlich war sie nicht mehr allein, hatte einen Mann, der sie liebte und sie ihn. Aber das allerschönste war, das sie bald ein Kind von diesem Mann bekam und das konnte sie kaum erwarten, dieses kleine Wesen endlich im Arm zu halten. - - -


  . .


   



  [image: ]




  



OEBPS/Images/cover.jpeg
.Wfl\l/tv 4
ﬁqe'VJ“hhv(/PPav
x mouélug 0 Aﬁ@“f[y

RISTA Zip ERAANN





